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Der Mädtchenhändler 
Der Jude Fiſchmann heiratet Nichtjüdinnen 

und verkauft fie nad Walajtina 
Der Gude fieht mur die Jüdin als Frau an. Die 

Nichtjüdin iſt für ibn Tier iu Menfmengeftalt. 
Wenn der Gude fic) Der Jüdin nähert, dann Hat er 
Die WAWbficht, mit ihr die Ehe eingugehen. Dann will 
ec mit iby eine Familie qriinden. Er will mit ihr 
jüdiſche Rinder geugen. Gang anders ift fein Ver— 
Halter Der Nichtiüdin gegeniiber. Sie tft fiir iby 
nit die Frau oder das Mädchen, denen gegeniiber er 
Verehrung und Wdtung empfindet. Sie ift fiir ihn die 
„Goja“. Sie ift fiir ibn ein Geſchöpf, das nur mene 
fhendhnlides Wusfehen Hat. Und das nur dagu da ift, 
feiner Luft gu Diewen und vow ihm verdorben 
gu werden. Der Jude Konrad Alberti-Sittenfeld 
hat in der Zeitung „Geſellſchaft“, Wusgabe Nummer 12 
pom Sabre 1899, hierüber ein treffendes Selbftbe- 
fenntni8 niedergelegt. Gr ſchrieb: 

„Der gejchlechtliche Verkehr und das Verhalten 
teicher Hudeniungen gegentiber armen nichtiüdi⸗ 
ſchen Madchen, Näherinnen ujw. erreicht cine un- 
glaubliche Stufe zyniſcher Robheit. Rie habe 
ich chriftliche junge Leute foweit herabjinten ſehen. 
Dieſe bewahren dom Weibe gesentiber meijt dod 
noch einen legten Reft yon Scham und Achtung. 
Unſeren jüdiſchen Börſenjoppern uſw. 
abergehtderartiges bis aufdas Fünkchen ab.” 

Wer dieſe Dinge weiß, der verſteht auch, warum das 
gemeinſte und verworfenſte aller Geſchäfte, der Mäd— 
chenhaudel, reſtlos in jüdiſchen Händen iſt. Die „un— 
glaubliche Stufe zyniſcher Roheit“, mit der der Jude 
der Nichtjüdin gegenüberſteht, treibt ihn dazu, dieſe 
Nichtjüdin wie ein Tier einzufangen. Sie treibt ihn, 
ſein Opfer wie eine Ware zu verkaufen und aus dem 
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Preisgeben ihres Körpers ſür ſich cin Geſchäft gu 
machen. Sm jüdiſchen Geheimgeſetzbuch, in Talmud 
wird dem Juden geſagt: 

„Die RNichtiüdin iſt wie Vieh einzuſchätzen. 
(Koſchen hamiſchpat 405) 

und 

Mlle Nichtjüdinnen find Huren.” (Chen haezar 6,8) 
Aus diefer Anſchauung Heraus Hat der Jude den 

Mädchenhandel vor Jahrtauſenden guerft begonnen und 
heute noch iſt dieſes internationale Verbrechergewerbe 
reſtlos in ſeinen Händen. Diejenigen, die in den euro— 
päiſchen Ländern Mädchen und Frauen an ſich locken 
und ſie dann verſchleppen, ſind Juden. Diejenigen, 
die den Transport dieſer Mädchen und Frauen über 
das Meer nach Nordafrika, nach Süd- und Mittelame— 
rika, nach Neuyork uſw. durchführen, ſind Juden. 
Diejenigen, die nichtjüdiſche Mädchen in öffentlichen 
Häuſern gefangen halten wid anus der fortwährenden 
Schändung der unglücklichen Opfer Rieſengewinne her— 
ausholen, ſind Juden. Die Juden ſelbſt bekennen, 
daß es der Jude iſt, der den Mädchenhandel gewerbs— 
mäßig betreibt. Die Jüdin Berta Pappeuheim ſchrieb 
in der illuſtrierten Monatsſchrift „Oſt und Weſt“ vom 
Auguſt 1913 folgendes Selbſtbekenntnis nieder: 

„Es iſt wahr, dab bei uns Huden nichtjüdiſche 
Madchen die Wace des Weltmarktes bilden 
und daß cine ungeheuer große Zahl der Handler 
und Händlerinnen, der Zwiſchenhändler und der 
Moenten. Huden und Hidinnen find’. 

Das ift das Kennzeichnende am Mädchenhandel in 
aller Welt: Die Handler find Juden. Die Opfer find 
Nichtjüdinnen. Das Gleiche war aud der Fall, 
alg vor furgem die polniſche Polizei einen Mädchen— 
Handler in Warſchau feſtnahm. Er heißt Fiſchmann und 
iſt ein Jude aus Paläſtina. Paläſtina wurde in den 
letzten Jahren von Juden überſchwemmt. Nichtjüdinnen 
ſind nicht nach Paläſtina ausgewandert. Es iſt deshalb 
verſtändlich, daß der Jude in Paläſtina, der denſelben 
Trieb zur Raſſeſchändung in ſeinem Blute hat, wie 
alle ſeine anderen Raſſegenoſſen, den Mädchenhandel 
gang beſonders in Anſpruch nimmt. Der Jude Fiſch— 
mann hatte dic Aufgabe, Die Juden in Paläſtina mit 
Nichtjüdinnen zu beliefern. Er begab ſich nach Polen 
und warb dort in kleinen Städten und Dörfern um die 
Hand ſchöner und junger Nichtjüdinnen. Es gelang 
ihm immer wieder ein neues Opfer in ſeine Hände zu 
bringen. Er verſprach ihnen die Ehe. Und er arbeitete, 
um Die Nichtsahnenden aus dent Lande zu bringen, mit 
dem Rabbiner Shwajtenfon aus Puſtelnik zuſammen. 
Diejer führte die ſogenannte „Eheſchließung“ zwiſchen 
dem Juden Fiſchmann und ſeinen Opfern durch. Er 
ließ ſich dafür ſchwer bezahlen. Er konnte die Ehen 
ohne weiteres ſchließen, denn nach dem jüdiſchen Ge— 
ſetzbuch, dien Talmud, haben Ehen zwiſchen Juden 
und Nichtjuden ohnehin keine Gültigkeit. Im Talmud 
ſteht geſchrieben: 

„Die Ehe zwiſchen Piichtiuden oder dic Che 
zwiſchen einem Auden und einer RNichtjüdin hat 
Feine Giiltigteit. Sie ijt nur als Hurerei ju 
betradhten.” (Chen haezar 26,1.) 

Die nichtjüdiſchen Opfer waren des Glaubens, Fiſch— 
mann fei nun ihr Gatte und fie verliegem an feiner 
Geite ihy polniſches Baterland. Bugleid) benützte der 
Jude Fiſchmann die WWusreife feiner angebliden „Ehe— 
frauen” gur Durdfiibrung von Devifenfdiebune 
gen. Die Frauen fiihrten ftets große Devijenbetrage 
mit ſich. Sie wurden bon Fiſchmann nad) Paldftina 
gebradht. Das Geld wurde ihnen abgenommen und 
iby Schidfal wurde in irgend einem Hffentliden Haufe 
befiegelt. 

Der polniſchen Polizei fielen die wiederholten Mei- 
fen des Juden Fiſchmann wad Polen auf. Sie benbad)- 
tete ihn. Gie ftellte feft, Dak cr immer wieder cine 
andere „Ehefrau“ über die Grenge nach Paldftina 
bradjte. Mun wurde er verhajtet. Cr fieht in Warſchau 
feiner Aburteilung entgegen. Wiirde das Urteil ge- 
redjt fei, fo miigte Der Sude Fiſchmann aufgehängt 
werden. Und ant Galgen miifte cine Tafel angenagelt 
werden mit einem ausfiihrliden Beridt ſeiner be— 
gangenen Berbreden. Und alle die Talmudgeſetze, nad) 
denen er fic) geridtet Hat, miiften ebenfalls in diefent 
BVeridt ſtehen. Dann Hatten die Untaten des Yuden 
Fiſchmann wenigftens das cine Gute, daß durch fie das 
polnifdhe Boll gum Erwachen gebracht würde. 

Bon dev jüdiſchen Webeit in Balajtina 
Die ägyptiſche Zeitung „El Ahram'“, meldet 

unterm 4. Mary 1937: 

„Geſtern um Mitternacht klopften in der Nahe oder 
jüdiſchen Siedlung Mulbas zwei unbekannte Männer an 
dev Tür eines arabiſchen Hauſes. Als die beiden In— 
wohner öffneten, ſtürzten ſich die beiden Unbekannten auf 
jie und feuerten ihre Piſtolen auf fie ab. Einer der Wra- 
ber, Hamdan abu-Amir, ſtarb innerhalb einer Stun- 
De an Den erhaltenen Schüſſen. Die Polizei erſchien arf 
dem Blake, founte aber feinerlei Spuren von den Ver— 
brechern finden.” 

unterm 7 Mary 1937: 

„Heute um vier Uhr überfielen in Jeruſalem Juden 
einen Araber namens Mohamed Huſſein, der Va— 
ter einer zahlreichen Familie iſt. Er und fein erſt zwölf— 
jäühriger Sohn, waren mit dem Transport von Steinen 
in Die Stadt beſchäftigt. Der Vater blich unter den Schüſ— 
fen Der Attentäter ſchwer verlept liegen, während der 
Sohn nur leicht verlegt wurde. Weide wurden in’s 
Krankenhaus geſchafft.“ 

unterm 18. März 1937: 

„Um 21 Uhr fuhr cin Auto durch das Tor Chalil, in 
Dem ſich cine Anzahl arabiſcher Läden befindet. Als es 
in der Straße Mu'min Allah in der Nähe des alten Rat— 
hauſes vor einem arabijden Café angelangt war, flog 
cine Bombe ans dem Auto in das Innere des Cafe. 
Gleichzeitig wurden Piſtolenſchüſſe abgefeuert. Nach dem 
Einſtellen des Feuers entſchwand das Auto mit Windes— 

eile, doch fornten Augenzeugen feſtſtellen, Pak die Inſaſſen 
Kapuzen trugen. (Anm.: Araber tragen bekanntlich keine 
Kapuzen, ſondern einen Wes oder Turban!) 

Durch die Bombe und die Schüſſe wurden mehrere 
Araber bedenklich verletzt. Die Unruhe, die ſich der Ein— 
wohner bemächtigt hat, dauert noch an.“ 

„Wenige Minuten nad dieſem Ereignis, bei deur drei 
Araber ſchwer verletzt wurden, wurde in einem anderen 
Stadtteil ebenfalls anus einem Auto, das vor einem arabi- 
ſchen Café in der Straße nad) Jaffa anhielt, cine Bombe 
in Das Lokal geworfen. Fünf Wraber wurden verletzt, 
Drei davon lebensgeführlich. Daraufhin rückte das Mili— 
tär und Polizei aus und ließ bis in den Morgen hinein 
durch die ganze Stadt Patrouillen gehen.“ 

Die vorſtehenden Meldungen der Araberzeitungen be— 
ſtätigen mur gu deutlid) die judengegneriſche Behauptung, 
daß Der Jude nie mide wird, die „Gojim“ zu quälen 
und zu morden! F. B. 

Juden in Holland 

Zehn Fuden im Paclament 
Bet den holländiſchen Wahlen zur erſten Kammer ſind 

3 Suden als Senatoren gewählt worden. Insgeſamt 
qibt es jetzt in Holland in beiden Kammern 10 (1) jüdi— 

ſche Parlamentarier. Wahrhaftig, in Hokland geht es 

1 aupvdrts. —— 

Lohnraub ciner Judenfirma 

Bie cine nichtjüdiſche Arbeiterin betrogen wurde 

Wer Die jüdiſchen Geheimgeſetze kenut, der wundert 
ſich nicht über cine ans Wien bekannt werdende iüdiſche 
Unverſchämtheit, die ſich bei der Judenfirma Hirſch Reich— 
wald u. Co. ereignete. Vom Auguſt 1921 bis No— 
vember 1932 befand fic) dort die nichtjüdiſche Manipulan— 
tin A.R. in Stellung. 

Weil es im Talmud heißt: 
„Das Zurückhalten des Lohnes it dem Juden einem 

„Goi“ gegenüber erlaubt.“ (ſanhedrin.) 

deshalb trat der jüdiſche Herr Chef im dritten Jahre ihrer 

Dienſtzeit an die „Goja“ heran und machte ihr einen echt 
talmuͤdiſchen Vorſchlag: Sie möge von ihren Bezügen 
monatlich 100 Schilling bei der Firma liege laſſen. Da 
jet das Geld ſicherer, als bet einer Bank und fie könne 
ganz bernhigt fein, dak jie dann in ihrem Alter cut 
Jorgenfreies Leber Haber würde. 

Gerührt, wegen einer foley fürſorglichen Hochherzigkeit, 
qing die ahnungsloſe Wrbciterin auf den Judenſchmus ent, 
zumal ihe die Beſtie noch einen hohen Zinsſatz in Ausſicht 
ftellte. Schließlich hatte die Bedauernswerte eine Ein— 
lage in Höhe von 7600 Schilling, deren Höhe durch ge 
richtliches Urteil anerkannt wurde. Nun erſt begann das 
typiſch Jüdiſche an der Geſchichte. Trotz des Gerichts— 
urteiles kann die 65 jährige „Goja“, die durch die jüdi— 
ſche Schurkerei ihrer Erſparniſſe beraubt iſt, und ein 
karges Leben führen muß, nicht einen Heller erhalten! 
Alle gegen den ehemaligen jüdiſchen Brotherrn gerichteten 
Exekutibnen blieben bisher erfolglos. Warum? Weil 
der feine Herr Jude Reichwald mit ſeinem eleganten 
Bui Wage von einem Badeort zum anderen reiſt, ſo— 
daß ihm der Gerichtsbeſchluß niemals zugeſtellt werden 
kann! 

Einmal ſchon glaubte ihn die Betrogene in Iſchl gefaßt 
au haben, als der „menſchenfreundliche“ Kavalier, der 
iiberall in den feudalfter Hotels Wohnung nimmt, zum 
Erſtaunen des Gericdhts den Offenbarungsetd ab- 
legte! Er befige nichts, fo ergihlte er und würde mur 
von feiner vermögenden Schwiegertochter erhalten! 

Diefe „edle“ Jüdin machte der hilfefuchenden, be 
trogenen ehemaligen Glavin ifres Herrn Schwieger— 
papas den unverſchämten Vorſchlag, fie möge ihr die 
qefantte auf 7600 Schilling lautende Forderung um 
1000 Schilling verkaufen! Nicht genug mit dieſer 

Dev ewige Jude Ahasverus ijt nichts anderes als dic 

Perjonifitation des ganzen jüdiſchen Bolles. 

(Schopenhauer: ,Barerga’) 

„chuzpe“ follte fic) die Gepretlte auch noch mit monat- 
lichen Raten von 50 Schilling beguiigen! 

Die typiſch jüdiſche, ſchmutzige Handlungsweiſe der 
frechen Juͤdenfchickſe ſpricht fiir ſich ſelbſt! Ein ſoziales 
Mitgefühl, das in dieſem Falle eine Ehrenpflicht wäre, 
fennt die brillantengeſpickte Judenklafte einer „Goja“ 
gegenüber nicht. Es wire gu viel von ihr verlangt, wollte 
ſie wegen dieſer gegen die Talmudoorſchriften verſtoßen. 
In dieſen heißt es u. a. in „ſanhedrin“: 

„Wer einem Nichtjuden etwas (Geſtohlenes oder Gee 

raubtes) zu rückgibt, dem wird Gott niemals verzeihen.“ 

Die Tat des Juden Reichwald und ſeiner ebenbürtigen 
Zchwiegertochter lehrt wiederum, da die füdiſche Raſſe 
tein „hei izes“, ſondern ein Teuüßfelsvolk iſt. 3. B. 

Juden gegen Muſſolini 
In ber amerikaniſchen Tageszeitung „The New York 

Times“ vom 29. Mai 1937 erſcheint im Anzeigenteil 

folgende Ankündigung: 

CONGR. RODEPH SHOLOM 
7 W. 83d St., nr. Central Park West. 

‘Today, Sat. Morn,, May 29th, at 10:15, 
RABBIT NEWMAN: 

“MUSSOLINIS ATPAGK ON THE JEWS: 
A REPLY.” 

The Public Is Invited, 

Die Ueberſetzung lautet: 

„In einem jüdiſchen Tempel tr New York halt dev 

Rabbiner Neumann ant 29. Mai 10 Uhr 15 eine Predigt: 
„Muſſolinis Angriffe auf die Juden“. 
darauf. Das Publikum iſt einge'aden.“ 

Eine Antwort 

Stũrmer⸗Archiv 

Maſſenandrang am Stiirmerkaften dec NSDAP., 

Ortsgtuppe Diiffeldorf-Rath 



Reiſe durch Oberſchleſien 
An der äußerſten Grenze des deutſchen Südoſtens / Beuthen, die 

bedeutendſte Grubenſtadt Schleſiens / Und wieder dic Judenfrage! 

(Fortſetzung) 

Unſer Sonderberichterſtatter ſchilderte in den letzten 

Stürmerausgaben ſeine Eindrücke, die er anläßlich einer 

Reiſe durch Oberſchleſien in Neiſſe, Neuſtadt, Ratibor und 

Hindenburg O.S. empfangen fat. Sein Weg führte ifn 

weiter nade Beuthen OS. 

Murch die Stadt Beuthen O.S. blickt auf eine tauſend— 

jährige Vergangenheit zurück. Schon in früheſter Zeit 

bluͤhte dort der Bergbau. Zahlreiche Kohlen- und Erz— 

gruben liegen im nächſter Nahe der Stadt. Das größte 

und moderuſte Erzbergwerk Europas iſt die Deutſch-Blei— 

ſcharley-Grube bei Beuthen. Durch die neue Grenzziehung 

iſt Beüthen nunmehr Grenzſtadt geworden. Die polniſche 

Grenze umſchließt die Stadt von 3 Seiten. Die Grenzen 

der Beuthener Ede find eine Sehenswürdigkeit. 

Helden des Wiltags 

Beuthen ijt die bedeutendfte Grubenſtadt des deutſchen 

Oftens. Feder, der dieſe Stadt zum erſten Wale betvitt, 

ift überwaͤltigt von der gigantiſchen Symphoute der Arbeit, 

die ihm hier entgegenflingt. Dutzende qualmender Fabrik— 

ſchlöte und furvender Fördertürme ragen in die Luft. Man 

Beuthen hat den gefallenen Selbſtſchutzkämpfern 

ein ſchönes Denkmal gefett 

„riecht“ direft die Noble, die hier in ungeheueren Mengen 

aus der Erde gegraben wird. Und wenn dann bei Schicht— 

wechſel die Bergleute die Werke verlaſſen, dann ſieht man 

in müde und abgeſpannte Geſichter. Es iſt ein hartes 

Brot, das ſich dieſe Berglente verdienen müſſen. Tägalich 

müſſen ſie hinabſteigen, oft Hunderte von Metern unter 

Tag, ungeachtet der Gefahren für Geſundheit und Leben! 

Und dennoch zählen gerade dieſe einfachen Menſchen zu 

den beſten unferes Volkes. Als wir dew Kreisleiter von 

Beuthen, Bq. Math, fragten, wie die Cinftellung der Ge— 

ſamtbevölkerung zum Nationalſozialismus int Kreiſe Beu— 

then ſei, erklärte er: „Die Stimmung iſt ausgezeichnet. 

Die Leute ſind gut. Ganz hervorragend aber ſind unſere 

Arbeiter. Sie gehören reſtlos der Bewegung, reſtlos dem 

Führer!“ 
Alſo wieder einmal iſt es der deutſche Arbeiter, 

der dem ganzen Volke ein leuchtendes Beiſpiel gibt. Auch 

ſeine Wünſche kounten in Jahren, ſeit 

der Nationalfozialismus an der Macht iſt, noch nicht reſt— 

los erfüllt werden. Und dennoch murrt er nicht! Den— 

noch ſteht er mit vorbildlicher Treue zum Neuen Deutſch— 

land, zum Nationalſozialismus. Er weiß es, daß vorläufig 

noch Opfer gebracht werden müſſen, bis die Zeit ge— 

kommen iſt, in der Deutſchland aller Nöte und Sorgen 

enthoben iſt. Dawn aber wird ſich der Führer gerade jener 

wackeren Männer erinnern. Er wird ihnen danken dafür, 

daß ſie einſt in den Zeiten des Aufbaues in unverbrüch— 

licher Treue zu ihm gehalten Hatter. Und gu diefen 

fae gehören die Berglente Oberſchle— 

Tens. 

Gojehichte der Guden in Beuthen 

Die Stadt Beuthen O.S. erhielt ſchon im Jahre 1254 

bas Deutſche Stadtredt. Aus alten Akten geht Hervor, 

Gebt™ 

Der iste 

Sttirmer 

von Hand ju Hand! 

daß dic Auden ſchon im Mittelalter in Beuthen cme ible 

Rolle ſpielten und das Volk durch Kirchenräubereien und 

Vetriigereien in Aufregung und Gorge verſetzten. Im 

Sahre 1656 gelang es den Juden, einen ihrer Raſſege— 

noſſen zum Hofjuden des damaligen Standesherrn, des 

Grafen Elias von Henckel von Donnersmarck zu machen. 

Im 18. Jahrhundert nahm die Zahl dev jüdiſchen An— 

ſiedelungen unter dent Schutz des Grafen Karl Joſef 

Erdmann von Henckel von Donnersmarck noch mehr zu. 

Die Bürger der Stadt einpörten ſich über die judenfreuud— 

liche Haltung des Grafen und ſandten 1722 cine Be 

ſchwerdeſchrift an den Kaiſer. Im Jahre 1808 wurde 

bereits ein Jude Stadtverordneter. 13 Jahre ſpäter ſaßen 

ſchon 4 Juden im Beuthener Stadtparlament. 1876 

wurde der Gude Dr. Mannheimer jogar Stadtverordueten- 

porfigender. Sn der Abteilung I dev Stadtverordneten 

ſaßen damals 3 Nichtjuden und 6 Juden! In der Ab— 

teilung IL 2 Nichtjuden und 8 Juden! Bon 33 damals 

in Beuthen beſtehenden Vereinen waren 14 iüdiſch oder 

mit jüdiſchen Vorſtandsmitgliedern beſetzt. Noch ſchlim— 

mer wurde es in Den SOer Jahren des vergangenen Jahr— 

hünderts. Die Fuben waren die Herre der 

Stadt. 

lint die Jahrhundertwende wehrten ſich aufrechte deut- 

ſche Kaufleute und Bürger Beuthens gegen die Bevor— 

mundung durch jüdiſche Kreiſe. Die Macht der Juden ging 

vorübergehend etwas zurück. Dennoch waren im Jahre 

1910 unter 51 Stadtverordneten immer nod) 12 Juden. 

Sehr groß war der züdiſche Einfluß anf die Stadt— 

ſparkaſſe. Sm Jahre 1919 waren es die Juden 

Griimwald und Lommnitz, im Jahre 1927 dev Jude 

Goldſtein, im Jahre 1929 der Jude Grünwald, die im 

Vorſtand der Städtiſchen Sparkaſſe ſaßen. 

Jüdiſche Revolutionäre 

Beſonders unheilvoll war das Wirken der Juden in 

Beuthen während des Krieges. Viele Beuthener Marner 

und Frauen erinnern ſich an dic üblen Machenſchaften des 

Juden Arthur Becker, dev ſ. Bt. als Lebensmittelkommiſ— 

jar tätig war und ſeinem Haß gegen die Nichtjuden da— 

durch Ausdruck gab, daß er der Frau eines angeſehenen 

Beuthener Geſchäftsmannes einen Schlag ins Geſicht ver— 

ſetzte. 

Der Zuſammenbruch des Jahres 1918 ſpülte mit dem 

Untermenſchentum auch die Juden an die Oberfläche. In 

dem heutigen Skroch's-Hotel reſidierte der Arbeiter- und 

Soldatenrat. Die Büros wimmelten von Juden. 

rüchtigt war ber Kartoffeljnde Böhm, der außer ſeinem 

Namen nichts leſen und ſchreiben konnte und cine gefürch— 

tete Revoluͤtionsgröße war. Vielen wird auch noch der 

damals 17jährige Revolutionsrotzlöffel Immerwahr in 

Erinnerung ſein. Auf dem Ringe unterhielt die Jüdin 

Fuchs einen Unterſchlupf, in dem jede Nacht 30 bis 40 

Suden Zuflucht fanden. Selbſtverſtändlich war tn dex 

Selbſtſchutzkompagnie des BeutHener Selbſtſchutzführers 

Piſarſti, der mit ſeinen Männern unter Einſatz des 

Lebens Beuthen gegen fremde Freiſchärler verteidigte, 

nicht ein einziger Inde gu ſehen. 

Be⸗ 

Nach Hem Abzug der Franzoſen gründeten die Inden 

weitere Vereine, die ausſchließlich von ihnen beherrſcht 

wurden. Es ſeien genannt: dev Verkehrsverein mit dent 

Juden Reichmann, der Jugendbund mit dem Juden Weiß⸗ 

mann, der Mirterſchutzuerein mit den Juden Badrian und 

Joſchkowitz u. a. nr Außerdem gründeten ſie eine voll⸗ 

fonmmen inter jüdiſchem Einfluß ſtehende Zeitung, die 

Oberſchleſiſche Landeszeitung“. ” 

Juden im Kampf gegen das Hakenkreuz 

Ein echter Talmudjude war anc dev aus Ruſſiſch— 

Polen eingewanderte Moſche Malachow, genannt Ernſt 

Behrend. Er hielt ſich nur blonde Sekretärinnen und war, 

immer eine dice Zigarre im Munde, eine Syſtemzierde 

im Stadlbild Beuthens. Dank ſeiner Geriſſenheit brachte 

er es zum Gauführer des Gewerkſchaftsbundes der An— 

geſtellten, gründete eine Ortsgruppe der Demokratiſchen 

Partet und vertrat zuſammen mit Dr. Bloch and Gold- 

tein im Stadtparlament die jüdiſchen Belange. Nach dev 

Machtübernahme durch den Nationalſozialismus ver— 

{wand er. Heute watſchelt er wieder durch Beuthen und 

betätigt ſich als Vorſitzender des Jüdiſchen Zentralwohl— 

fahrtsamtes. 

Auch in der SPD. war das Judentum vertreten. Der 

bekannteſte war der jüdiſche Zahnarzt Kamm, Trotz des 

erbitterten Widerſtandes der Völkiſchen brachten es die 

Juden fertig, daß einer ihrer Raſſegenoſſen als Magi— 

flratsbaumeifter angeſtellt wurde. Der Kampf gegen den 

Naltionalſozialismus wurde auc) in Beuthen faſt aus— 

ſchließlich von Harden finanziert. 

— — 
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Symphonie der Arbeit 

Sa 

Ein mächtiger Förderturm der fjohenzollern Giube bei Beuthen 



fluf dem Geuthener Markte 

a 

fier hocken jüdiſche Gaunet in ganzen Maffen umher und warten auf ihre Opfer 

Bankjuden 
Groß war auch der Cinflug, den die Beuthener Juden 

auf bas Bankweſen befafen. Bei der Dresdner Bank 
waren frither die jüdiſchen Direftoren Waldmann, Berger, 
Lux und Fret tätig. Jud Frei tft fogar heute nod 

bal Bet ber Darmſtädter Bank wirkten die jüdiſchen 
Direftoren Jalowſki, Anshad, Händler und der jüdifſche 
Profurift Wolfſohn. Die Commerz- und Privatbank hatte 
den Juden Wadsmann gum Direftor. Direftor der Dis- 
fonto-Gefellfdaft war ber Jude Lux. Als die Disfunto- 
Geſellſchaft mit der Dedi-Bank gufammenging, erbielt der 
Jude Lur eine Wbfindung in Höhe von 30000 Mark. 
Später wurde er durch den jüdiſchen Branereidirettor 
Hündler aus Hindenburg als Direktor der Filiale der 
Provinzial-Bank in Hindenburg angeſtellt. Als Hier durch 
ſeine Machenſchaften große Verluſte entſtanden, wurde 
er penſioniert. 

Allbekannt in Beuthen und Umgebung ſind auch die 
Juden Schweitzer und Freund, die ein Bankhaus grün— 
deten. Jud Freund iſt inzwiſchen nach Paläſtina ausge— 
wandert. Cin übler Schwindler war der Jude Egon Zer— 
nik, der als Deviſenſchieber in Kattowitz große Summen 
ergaunerte und dann nach Beuthen gekommen war. Er 
bekam die Zulaſſung als Bankier und die Deviſenhandels— 
genehmigung. Die in Oberſchleſien ſattſam bekannte Ober— 
ſchleſiſche Holgindujftrie W.-G. beſorgte dent Juden Zer— 
nik die Preußiſche Lotterie-Kollekte. Dieſe Kollekte war 
eben frei geworden, nachdem der vorhergehende Inhaber, 
ber Jude Dombromſki, nach einer rieſigen Unterſchlagung 
ins Ausland geflüchtet war. Zernik war ein würdiger 
Nachfolger des Dombrowſki. Nach großen Unterſchlagun— 
gen ſetzte er ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende. 

Nunmehr trat an ſeine Stelle der Jude Arian. Die 
Vorgeſchichte zu dieſer Poſtenſchieberei ſpielte ſich damals 
im Vorzimmer des jüdiſchen Polizeipräſidenten Weiß in 
Berlin ab, wo der Sohn des Arian als Preußiſcher 
Regierungsaſſeſſor wirkte. 

Jüdiſche Wechſelſtuben 
Nach der neuen Grenzziehung ſahen die Juden ihre 

Hauptaufgabe darin, in Beuthen zum Umtauſch der Valuta 
Wechſelſtuben zu errichten. Hier beteiligten ſich be— 
ſonders die Oſtjuden Saul Warmann, Seliger, Kornreich, 
Caper, Siegmann und Friedlich. Als bei Saper eine 
polizeiliche Hausſuchung ſtattfand, kletterte er durch ein 
Kloſettfenſter hinaus und flüchtete nach Polen. Seine 
deutſche Freundin folgte ihm nach. Friedlich ging nach 
Holland. Er wird heute noch geſucht! 

Die Oberſchleſiſche Holzinduſtrie A. G. 
Auch ſie iſt weit über Beuthen hinaus berüchtigt. 

Sie wurde geführt von den Juden Goldſtein, Gilis und 
Perls. Nach großen Schiebergeſchäften wurden ſie ſchließ— 
lich zahlungsunfähig. Sie ſchloſſen einen Liquidations— 
vergleich, welcher damit endete, daß keiner der Gläu— 
biger auch nur einen Pfennig bekam. Dafür 
ſorgten ſchon der damalige Konkursrichter, der jüdiſche 
Amtsgerichtsrat Dr. Seidler und der von Seidler und 
ſeinen jüdiſchen Hintermännern beſtellte Vertrauensmann, 
der jüdiſche Generaldirektor a. D. Hecht aus Breslau. 

Betrug ohne Ende! 
Es iſt unmöglich, die vielen Betrügereien der Beuthener 

Juden erſchöpfend darzuſtellen. Es ſeien daher nur Bei— 
ſpiele aufgeführt. Ein alter Trick der Beuthener Juden 
war es geweſen, das Publikum durch Auskäufe irre 
zu führen, Lieferanten zu täuſchen und dann Knall und 
Fall die Zahlungen einzuſtellen. Aber ſchon kurze Zeit 
ſpäter eröffneten ſie an einer anderen Stelle der Stadt 
unter dem Namen ihrer Frau oder ihrer Kinder wieder 
ein neues Geſchäft. Dem Juden Weißenberg z. B. ge— 
lang es, innerhalb eines Jahres 3 Ausverkäufe und Plei- 
ten fertig gu bringen!! Dies war nur möglich, weil ſ. Bt. 
die Priifungstommiffion vorwiegend aus Inden beftand. 
Und eine Krähe hackt ja bekanntlich ber anderen fein Auge 

aus. Zwei in Beuthen wohnende jüdiſche Konkursver— 
walter ſind durch ihre Gaunereien ebenfalls bekannt ge— 
worden. Der Konkursverwalter Wiener fam wegen Be— 
truge3 ins Gefängnis. Der Konkursverwalter Guttmaun 
flüchtete nach Paläſtina. 

Auch als Steuerhinterzieher leiſteten die Ju— 
den in Beuthen ganze Arbeit. Die Inhaber der Firma 
Schüftan, Moris und Robert Heimann, Hatten bereits 
450000 Mark nach dex Schweiz verſchoben. Chenjo hatte 
Der Inhaber der Firma L. Prager, ber Gude Lowen, 
große eile ſeines Vermögens ins Ausland gebracht. 
Später befamen e3 die Juden aber mit der Wngft gu tun. 
Sie fanden fic) bereit, unter Nachgahlung der Steuern bas 

Fiauen UND Madchen dle fuden find €Her Derderven! 

Kapital wieder Herbeigubringen. Auch ber Verſiche— 
rungsbetrug wurde von den Beuthener Juden fleißig 
ausgeübt. Der Gude Egon Polad ſteckte nach Geſchäfts— 
ſchluß ſeinen Laden in Brand mit der Abſicht, bie Hohe 
Verſicherungsſumme cinguheimjen. Cr wurde jebvd) ge- 
fapt und 112 Sabre eingeſperrt. 

Der Motar Ricjenfeld 
Cin niederträchtiger Betrüger ijt der jüdiſche Rechts- 

anwalt und Notar Dr. Miefenfeld. Cr ift erft in dew vers 
gangenen Wochen nad) ciner Unterſchlagung von hinter— 
legten Mündelgeldern in Höhe von ungefahr 50000 
Mark von Beuthen geflüchtet und ins Ausland gegangen. 
Niejenfeld war in Beuthen fehon feit flanger Zeit als Ver— 
teidiger von Kommuniſten und Marxiſten hervorgetreten. 
Um fich unkeuntlich zu madden, tragt Niefenfeld heute eine 
Brille. 

Der Fude in der Beuthener Geſchäftswelt 

Wie groß der Einfluß der Guden auf die Geſchäftswelt 
ift, geht ſchon alfein daraus Hervor, daß e3 heute in 
Beuthen nod) 485 jüdiſche Firmen und freie Berufe gibt. 
Es exiſtieren in Beuthen alfein 16 jüdiſche Gaſtſtätten. 
Schon feit dem Jahre 1652 liegt die Rongeffion fiir 
Deftillen hauptſächlich in Händen ber Subden. Cine 
führende Molle fpielt hier ber Schnapsjude Salomon Lew— 
fowib. Ueber die anderen jüdiſchen Betriebe fei fpater 
einmal berichtet. 

Das iſt er! 

Der Judenanwalt und Notar Rieſenfeld, wohnhaft in der 

Gymnofialftrafe 14a ju Beuthen, ift nach Unterſchlagung von 

RM. 50000 Miindelgeldern flüchtig gegangen 

Ein iibles Ramfdjgefchiift 

Dos ,fiaus fiir Gefdjenke” in Beuthen witd von deutſchen 

Männern und frauen, die nocd) Keine Anung in dex Juden- 

frage haben, immer nod) beſucht 



Vergijter des Bolles 
Wie in allen anderen deutſchen Stadter, fo haben auch 

itt Beuthen jüdiſche Raſſenſchänder übel gehauft. Auch hier 
nur einige Beigprete! Der Gude Kaifer war mit einer 
anſteckenden Krankheit behaftet. Er verführte bie Frau 
eines deutſchen Kaufmannes, zerſtörte ihre Ehe und ihre 
Geſundheit. 

Ganz raffiniert ging der Schuhjude Alfred Wachsmann 
zu Werke, um deutſche Mädchen in ſeine Netze gu locken. 
Kam ein Mädchen zum erſtenmal in ſein Geſchäft und 
hatte ſeine Wahl getroffen, dannließerihm2 linke 
baw. 2 rechte Schuhe einpacken. Dadurch ver— 
anlaßte er das Madeh en, noch eit zweitesmal vorzuſpre— 
chen, um die Schuhe uͤmzutauſchen. Dieſe Gelegenheit 
— der Jude Wachsmann zum Anknüpfen raſſen— 
ſchänderiſcher Beziehungen. Die Zahl der von ihm ge— 
ſchändeten deutſchen Mädchen iſt groß. 

Erſchütternd ſind die Feſtſtellungen eines deutſchen 

Arztes ans Beuthen. Er Hatte alle ihm bekaunt— 

gewordenen Erſtverführuugen Beuthener Mädchen un— 

terſucht und Erhebungen über die Perſon des be— 

treffenden Mannes gepflogen. Das Ergebnis ſeiner 

Ermittlungen ijt cin furchtrares Nahezu GO der 

verführten deutſchen Mädchen waren a3 

Opfer jüdiſcher Raſſenſchänder geworden! 

Nah dev Machtübernahme durch den Nationalſozia— 

lisnus ſetzte von Beuthen ans cin regelmäßiger 

Schleppdienſt nach jenſeits der Grenze ein, wo das 

ſchändliche Treiben fortgeſetzt wurde. Die Stadt Beu— 

then hat heute nod für 43 jüdiſche Baſtarde aufzu— 

zukommen, Deven jüdiſche Vater ſich zumeiſt der Un— 

terhaltungspflicht entzogen haben. 

Abltreibungen odurch jüdiſche Arzte 

Ebenſo verheerend wie die jüdiſchen Raſſenſchänder 
wirkten die jüdiſchen Aer zte. Die Abtreibungsfälle, die 
von Juden vorgenommen wurden, find unzählbar. Deut— 
ſche Aerzte weigerten ſich, Eingriffe vorzunehmen. Die 
Judenärzte aber fanden ſich gern bereit, durch Eingriffe 
am keimenden Leben die deutſche Frau und damit das 
ganze deutſche Volk aufs Schwerſte zu ſchädigen und gleich— 
zeitig durch ſolch üble Dinge die beſten Geſchäfte zu machen. 

Sonderbare Geijtliche 
Nun ein Wort den Beuthener Judengenoſſen. 

Es gibt auch in dieſer Stadt noch Leute, die von 
der Judenfrage noch keine Ahnung haben. Sie kaufen 
in jüdiſchen Geſchäften ein und werfen ihre Erſparniſſe 
volksfremden Elementen in den unerſättlichen Rachen. 
Von dieſen artvergeſſenen Menſchen ſoll ſpäter einmal die 
Rede fein. — Daß ſich ein Teil der Beuthener Geſiſt— 
hichkeit ebenfalls vor der Wagen des Juden ſpannen 
läßt, bedeutet keine Ueberraſchung. Das Denken dieſer 
ſonderbaren Männer iſt ſchon fo verjudet, daß fie gar 
nicht mehr merken, wie ſie ſich zum Werkzeug des von 
Chriſtus verfluchten Judenvolkes machen. Hier tut ſich 
beſonders der Leiter des — Heimes in Mechtal her— 
vor. Er ſelbſt kauft faſt alles bein Juden und nimmt 
jede Gelegenheit wahr, die pa’ laftinen{ ſche Raſſe gu ſchützen. 
Vikar Lauer aus Lariſchhof benützt die Kanzel baal ull 
für bas Volk der Chriftusmirder Rropaganda au machen. 

Eine krinnerung an die Rampfjeit in Beuthen 

Das Bild ftellt eine Anſchlagſäule ous der Rampfzeit dar. 

Oben ift ein Werbeplakat ju ſehen, mit weldjem eine Der- 

fammlung angekiindigt wird, in dex der einzige ſchwarze 

jüdiſche Negerkantor ſprechen (oll. Darunter ift ein 

Detfammlungsplakat dec NSDAP. abgeriffen. Es war von der 

Polizei verboten und durch Beamte unkenntlich gemacht worden 

„Die Juden find das auserwählte Voll’, ruft ev immer 
wieder den Kirchenbeſuchern zu. Ja, er verſteigt ſich ſogar 
zu der geradezu blödſinnigen Behauptung: „Wer ſich an 
Abraham verſündigt, kommt in die Hölle“. Die Beuthener 
haben dieſem ſonderbaren Herrn Vikar die richtige Antwort 
gegeben. Sie ſagen: „Nicht wer ſich an Abraham ver— 
ſündigt, kommt in die Hölle. Nein! Wer ſich an ſeinem 
Volk verſündigt, der kommt in die Hölle zu Abraham!“ 

Prächtige Oberſchleſier 

Es iſt für jeden Deutſchen ein eigenartiges Gefühl, 
wenn ex von einem Turme ans die Umgebung der Stadt 
Beuthen betrachtet. Nach Weſten hin blicken wir auf 
deutſches Land. Nach Süden: Ausland! Nach Oſten: 
Auslhand! Mach Morden: Aushland! Wir haben das 
Gefühl, als ob wir uns anf einer Halbinſel befänden and 
pou drei Seiten her die Springfluten eines frembden 
Meeres Heranfiiirmen wiirden. Wir Habe das Gefühl 
einer lähmenden Einſamkeit und Verlaſſenheit. In dent 
Augenblick aber, wo wir wieder herabſteigen und uns unter 
die Menſchen begeben, die in Beuthen wohnen, iſt dieſes 
Seflihl der Einſamkeit und Verlaſſenheit mit einem Schlage 
wie weggefegt. Wohl hören wir ab und zu die fremde 
Sprache der Grenznachbarn, wohl leſen wir an manchen 
Geſchäften die Anſchriften von Namen, die nicht der deut— 
ſchen Sprache entnommen ſind. Aber die Menſchen, 
die uns in Beuthen begegnen, ſind rein deutſch! 
Rein deutſch dem Blute nach! Und rein deutſch 
in ihrer Geſinnung! Wenn wir mit dieſen Menſchen an 
einem Tiſche 
gehen, 

ſitzen, wenn wir mit ihnen durch die Straßen 
ſo fühlen wir es plötzlich gar nicht mehr, daß wir 

Eine vorbildliche deutſche Baſtſtätte 

Das fiaffee Jusczuk in Beuthen hat ein Plakat ange- 

ſchlagen, in weldjem jum Ausdruck gebracht wird, daf Juden 

unerwünſcht find. Seit diefer Feit hat ſich der beſchäftsgang 

des Cokales gewaltig gehoben. Die Beuthener freuen fich, 

daß fie endlich ein Kaffee in der Stadt haben, in weldjem fie 

nicht durch die Anwe'enheit mauſchelnder Juden geftért werden 

uns an der duferften Grenge des Reiches befinden. Wir 
glauben, in Mitteldeutſchland gu fein. Und das ift es 
gerade, twas jeder, der nad) Oberfehlefien kommt, mit 
einem unfagbaren Glücksgefühl empfindet. Oberſchleſien 
iſt deutſch! Deutſch durch und durch! Und ſeine äußerſte 
Grenzſtadt Beuthen iſt ebenfalls deutſch! Deutſch durch 
und durch! Dieſe Männer und dieſe Frauen, ſie können 
ja nicht anders. Sie ſind als Deutſche geboren, ſie leben 
als Deutſche und werden als Deutſche ſterben. Und bei 
ihren Kindern und Kindeskindern kann und wird es nicht 
anders ſein. 

{nd wieder dic Judenfrage! 

Dev Deutſche Hat immer ben Frieden geliebt. Cr 
will auch mit feinen Nachbarn im Südoſten des Reiches 
im beſten Einvernehmen leben. Er will mit allen Völkern 
der Welt den Frieden. Aber einer Raſſe kann und 
darf er nie die Sriedenshand reidjen. Es ift die 
jüdiſche Raſſe. Es iſt der J ude, der ſeit Anbeginn 
cin Völkervernichter, ein Teufel im Menſchengeſtalt ge 
weſen iff und diefer Vernichter und Teufel bleiben wird, 
jolange cin Gude auf der Welt lebt. Mit ihm kann es 
feinen Frieden geben. Mit ihm müſſen alle nichtjüdiſchen 
Völker der Welt den Kampf aufnehmen. Und das Ziel 
dieſes Kampfes muß lauten: Vernichtung des jüdiſchen 
Weltfeindes. Iſt der Jude beſiegt, dann ift der 
ewige Friede ba. Dann gibt 3 feinent Krieg mehr. 

Der Stlirmer Hat es ſich zur Aufgabe geftellt, bas 
Wiffen um den Gude, bas Wiffer um den Crbfeind der 
Welt auch tr Oberfehlefien bis in die Heinfte Wrbeiter- 
wohnung und bas Efeinfte Bauerndorf zu tragen. Die 
Judenfrage ift Die Weltfrage, Befiegen wir ber 
Juden, Dann fdaffen wir das größte Frie— 
denswerk der Weltgeſchichte. 

Ernſt Hiemer. 

(Forticgung des Verichtes in Nummer 33!) 

Die „Alte Apotheke” in Beuthen iſt in jüdiſchem Beſith 

Sämtliche Bilder: Stürmer-Archiv 

Auch ein übler Judenladen 

Geht nur zu deutſchen ürzten und Rechtsanwälten! 



Berliner Brie} 
Die Wahrheit ther dic Firma Wajfervogel’ / Jüdiſche Tarnung 

Wie Huden und Hudengenojjen Geld verdienen 

Lieber Stlirmer! 

Sn Berlin befindet ſich die Firma Wafferveget. Sic 

verfiigt über 158 Filialgeſchäfte und vertreibt alle mög— 

lichen Gegenftinde fiir den täglichen Hausbedarf. Dev 

Grinder des Gefehattes war cin Deutſcher. Viele Bere 

liner glauben daher, die Firma Waſſervogel befände fic) 

auch Heute nocd) in deutſchem Beſitz. Das ift aber nicht 

wahr! Schon por 25 Jahren wurde das Geſchäft von 

den Juden Brat, Simonis und Hirſchfeld erworben. Spa- 

ter gingen Geſchäftsanteile auch anf die Frauen der 

Juden Simonis und Hirſchfeld fiber und Julius (ge- 

nannt „Alli“) Hirſchfeld, der Sohn der Jüdin Hirſchfeld, 

trat in die Girma ett. 

Tarnung 

Natürlich war es den Juden darum zu tun, daß die 

Oeffentlichkeit nicht erfahren ſollte, wer die wirkli— 

chen Beſitzer der Firma waren. Und darum ſorgten ſie 

rechtzeitig für eine entſprechende Tarnung. Als ſtellver— 

treiender Geſchäftsführer und Proknriſt wurde der Nicht— 

jude Schöne beſtellt. Nach der nationalen Erhebung be— 

dienten ſich die jüdiſchen Geſellſchafter der Firma faſt 

nur noch deutſcher Rechtsanwälte. Jud Brat nahm 

den Anwalt Dr. Eberhard Henke und ſpäter den Auwalt 

Stũrmer · Archĩv 

Eine der vielen Waffervogel-filialen in Berlin 

Auert. Die Jüdin Simonis beftetlte den Rechtsanwalt 

Dr. Moris, Wilhelm, Albert Will, wohnhaft in der 

Königſtraße 21/22 zu Hamburg. (Vou ihm wird nod) 

die Rede fein.) 

Dies alles ändert aber nidjts an der Tatfache, daß 

bie Firma Waffervogel als rein jüdiſch gu gelten hat. 

Die Geſchäftsführung liegt in Händen des Juden Brat. 

Der Judengenoſſe Schöne ift fein BWertreter. An weiteren 

Suden find im Betrieb tatig: Berthold Prager und die 

Jüdinnen Lewik, Freundlich, Lindenſtrauß und Aronſohn. 

Dte Anteile der 3 Judengeſellſchafter betragen je 70000 

Mark. Die Jüdin Simonis verfügt auch über ein Bank— 

fonto in der Schweiz und in Loudon. Sie verdient bet 

Waſſervogel ebenſo wie die Jüdin Hirſchfeld pro Jahr 

9500 Mark. Ulli Hirſchfeld aber bekommt jährlich 17500 

Mark. 

Cin Weltreiſender 

Weltreiſender für die Firma Waſſervogel iſt der Chef, 

Jud Brat. 4 Monate im Jahr befindet er ſich oft in 

Weſtindien. Augenblicklich Halt ex fic) in Italien auf. 

Sonſt arbeitet er für die Firma täglich nur t bis 2 Stun— 

den. Er fährt von Filiale zu Filiale, kontrolliert dort 

und zählt das Geld. Dafür bekommt er im Jahre — 

ſage und ſchreibe — 29000 Mark Gehalt. Seine Töchter 

beſinden ſich in Italien und in der Schweiz. 

Deutſche Mädchen als Freiwild 

Uebel berüchtigt iſt der Jude Prager. Die weiblichen 

nichtjzüdiſchen Angeſtellten haben eS bei thm beſonders 

ſchwer. Trotz dex Nürnberger Gefebe verjucht er immer 

wieder, Beziehungen gu deutſchen Mädchen aufzunehmen. 

Welchen Zweck dieſe Anknüpfungsverſuche haben, weiß 

jeder, der den Juden und ſein Geheimgeſetzbuch Talmud⸗ 

Schulchan-aruch kennt. Unſere Behörden tun gut, dem 

Juden Prager ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Der Radfahrer Schone 

Gine traurige Molle fpielt der Judengenoſſe Schöne. 

Man nent ihn in der Firma allgemein nur dew ,,d ad - 

fahrer” und will damit gum Ausdruck bringen, wie 

qut er es verſteht, „kräftig nad unten gutreten”. 

Herr Schöne wird ja fiir fein „Treten“ vom Juden glän—⸗ 

zend bezahlt und ſteckt jährlich 10000 Mark ein. Faſt 

bei jeder Geſellſchaftsverſammlung erhält er für ſeine 

„treuen“ Dienſte von den Juden weitere Gehaltserhöhung. 

Ein ſonderbarer Antiſemit 

Eine beſonders intereſſante Geſtalt in der Firma Waſ⸗ 

ſervogel iſt der nichtiüdiſche Auwalt Will ans Hamburg. 

Gr ift ein geſchäftstüchtiger Mann. Auf dev einen Seite 

erklärt er, alles unifonft machen gu wollen und auf der 

anderen Geite verfangt er 3. B. für 2 fleine Berliner 

Reifen an Speſen 1070 Mark Dies wurde felbft dem 

Suden Brat zu dimen. Will erhielt auf feine Forderung 

Hin feine Antwort und Feit Gelb. Cr mußte ſich ſpäter 

ſelbſt von dem Juden in einem Schreiben wörtlich fol⸗ 

gendes ſagen laſſen: „Ich bin der Ueberzeugung, daß 

e8 eines Anwalts unwürdig iſt, auf der einen Seite eine 

jüdiſche Dame gu vertreten, die nod) dazu meine Schwe⸗ 

ſter iſt, und dann den größten Antiſemitismus zu be⸗ 

treiben.“ Weiter ſchreibt der Jude wörtlich: „Sollte der 

Dr. Will wirklich fo ein überzeugter Antiſemit fein, fo 

dürfte ev, meiner Meinung nad, mir überhaupt nicht 

anbieten, mit mir Golf zu ſpielen und Frau Simonis 

überhaupt nicht vertreten.“ 

Sehr aufſchlußreich iſt auch ein Schreiben des Juden— 

genoſſen Dr. Will, bas das Datum trägt: 30. Suni 1936, 

Ich gebe einen Auszug davon: „Sehr geehrter Herr Brat! 

2... Vielleicht können wiv ans dann au cinem Tage 

einmal zu cinem Ausflug nad dem Golfplag gemeinſam 

verabreden .... Ihr Dr. Will“. Der Schlußſatz lautet: 

Ich verbleibe inzwiſchen mit den beſten Grüßen und den 

ergebenſten Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin“. 

Mehr braucht über dieſen ſonderbaren deutſchen Rechts 

anwalt nicht geſagt werden. Nun weiß jeder, was man 

von ihm zu halten hat. 

Mnfoziales Geſchäftsgebaren 

Es iſt in ganz Berlin bekannt, wie unſozial bie Be 

handlung der nichtjüdiſchen Gefolgſchaftsmitglieder bei 

Waſſervogel geweſen iſt. Immer wieder verſuchte man, 

den Angeftellten der tariflichen Lohn vorzuenthalten. Leute, 

bie Jahre bei Waſſervogel beſchäftigt waren, wurden 

von dem Judengenoſſen Schöne auf die Straße geſetzt. 

Die Witwe V., Mutter vow 2 Kindern, erhielt monatlich 

100 Mart. Die frühere Angeſtellte Erna G. matte 

einen Harten Kampf führen, bis thr endlich das tarifliche 

Gehalt nachbezahlt wurde. Geſpart wurde immer nur 

bei der Gefolgſchaft. Die Juden aber machten die ſchön— 

ſten Reiſen nach dem Ausland und verbrauchten rieſige 

Summen. 
Aber auch ſonſt iſt gu erkennen, wie ſkrupellos die 

jüdiſche Geſchäftsführung gegen ihre Angeſtellten vor— 

ging. Die Arbeitsplätze und Toiletlenanlage befanden 

fic) in ſchmutzigſfem Buftande. In vollkommen herunter⸗ 

gewirtſchafteten Räumen mußte gearbeitet werden. An 

Ärbeitsplätzen, wo kaum 2 Perſonen Platz hatten, mußten 

3 oder 4 ſitzen. Sur Jahre 1936 wurden faſt ſämtliche 

Gratifikationen, Prozentumſätze, Prämien und ſonſtige 

Vergütungen für die Angeſtellten geſtrichen. 

Es iſt der tiefſte Wunſch der Belegſchaft, daß auch bei 

der Firma Waſſervogel, ähnlich wie es beim Schuhhaus 

Leiſer geſchehen iſt, endlich eine Wandlung eintrete. Bei 

Leiſer waren ja bekanntlich die Verhältniſſe ebenſo ge— 

lagert. Deutſche Mäuner und Frauen arbeiteten, der 

Jude zog das Gelb ein. Der Jude hatte alle Fäden in 

ber Hand. Bei Waffervogel ijt es nicht anders. Der 

Jude nimmt dem deutſchen Käufer bas Gelb ab und 

bezahlt damit im Ausland die Erziehung feiner Kinder 

— 
Se 

Det Jude flent mit der Clige und ſucht mit der Dahſhell 

oder legt das Gelb in ausländiſchen Bankkonten ar. Ob 

bie Belegſchaft einen anſtändigen Arbeitsplatz hat oder 

nicht, das intereſſiert den Juden nicht. Hier muß endlich 

einmal durchgegriffen werden. Die deutſchen Angeſtellten 

und Arbeiter haben cin Recht darauf, von deutſchen 

Geſchäftsführern geleitet zu werden und nicht von Juden 

oder Judenſpeichelleckern. 

Geht Waſſervogel in deutſchen Beſitz über? 

Die Juden haben in letzter Zeit manches getan, den 

Wünſchen der Belegſchaft Rechnung zu tragen. Ja, ſie 

beſaßen ſogar die Frechheit, von ſich aus vorzuſchla⸗ 

gen, die Firma Waſſervogel ſolle nun in nichtjüdiſchen 

Beſitz übergehen. Das Ziel ihrer Bemühungen aber war, 

im Falle eines Verkaufs einen möglichſt hohen Vere 

fanfsprets gu erzielen. Go fam cs, daß im einer 

Geſellſchafterverſammlung ſchon die Summe vor 500 000 

Mark pro Gefellfhafter genannt wurde. 

Wher der Gude wird fich täuſchen. Die Seiten find 

voriiber, wo frembraffige Gauner ſchalten und walten 

fonnten, wie fie wollten. Der Deutſſche Hat gar 

feinen Aulaß, dem Juden fiir fetne ergau- 

nerten Befigstiimer Bhantafiefummen gu 

bezahlen. Es ift gu Hoffer, dah die Verhandlungen 

zwecks Uebernahme ber Judenfirnia Waſſervogel dure) 

dentſche Geſchäfislente bald gum Abſchluß kommen,. Die 

Belegidhaft der Firma iſt nicht mehr gewillt, das jüdiſche 

Joch weiter zu ertragen. Adelheid Schöller. 

Geldſtrafe wegen Vergehens gegen 
das Blutſchutzgeſetz 

Wegen Vergehens gegen bas Blutſchutzgeſetz hatte ſich 

vor der Großen Strafkammer in Verden der Jude Ernſt 

Seckel aus Charlottental (Kreis Fallingboſtel) zu ver— 

autworten. Subd Seckel hatte vom Sommer 1936 bis 

Anfang 1937 cin 17 jähriges deutſches Mädchen in ſeinem 

Haushalt beſchäftigt. Er wurde zu einer Geldſtrafe in 

Höhe von 10000 Mark verurteilt. Dev Jude hätte 

ins Gefängnis gehört. 

Hud bleibt Gud! 
Daß die Juden anch burch bie Taufe nicht gebeffert 

werden, geht ans folgendem Geſchehnis hervor. Dev 

getaufte Jude Ludwig Jarachowski in Hauenſtein hatte 

bei einer Schuhfabrik eine Vertrauensſtellung inne. Zum 

Dank dafür betrog ev ſeinen Brotgeber dadurch, indem 

cx fortgeſetzt Leder entwendete. Jud bleibt Jud! 

I TR LA FEED 

— 

Mahntafel am Ortseingang von Geslau bei 

Tothenburg o/T. 
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Stirmer-Ardiv 

Stiirmectafel im Schulhof det fjarsdörfer-Schule 

zu Nürnberg 

Die Niienberger Cehrer ſorgen fiir die Jufklärung det 

ihnen anvertrauten Jugend in der Judenfrage 
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Menſchenfreſſer Bolſchewismus 

Die Lieferungen von Menſchenmaterial nach 

ſind für ihn natürlich ein gefundenes Freſſen. 

Rotſpanien 

Sonnenbad in Deſterreich „Die Schwarzen möchten das Sonnenbaden verboten haben.“ 

Wahrſcheinlich aus Angſt, das Braun könnte für die Nazi 

Propaganda machen.“ 

Eden-Reden 
Auf ver Anklagebank 

Der Friedenstaube wirds zu bunt, 
Die Sittlichkeitsprozeſſe gegen katholiſche Geiſtliche 

Sie muß mal — auf den Bolferbund. P wechſeln, aber der Angellagte iff und bleibt immer 

Fatale Sache 
ſeln, gellag 

„Sogar im Ausland kaun mer ſchon über den Naziparagra— wieder derſelbe. 

phen ſtolpern.“ 

— 

C8 Bees, 
epee sas. pO et 
ug Me, 

it 

Fer Hungergiirtel Ping Pong in Peiping Der Rabbi 

Marianne: , Wenn nur mein Dider genug Hat, id Spiclt man angeregt zu zwei'n, „Laſſet uns fiir dic Geſundheit des Papites beten, 

felbjt habe ja nod) cin paar Lider im Giirtel”. Schleicht ſich leicht cin Dritter cin. Denn einem foldjen Katholiken kann mer net feind 

fein,“ 



Der ſehr ergebene Kikalh 
Was cin Rechtswahrer dem jüdiſchen Sittlichkeitsverbrecher 

Obermayer ſchrieb 

Su Berlin, in der Budapeſter Straße 43 befindet 

ſich die Kanzlei des Rechtsanwalts Dr. Carl Kikath. 

Dieſer Rechtswahrer ſchrieb vor nicht langer Zeit an 

den Inden Obermayer, Wirzburg, einen Brief. 

Wer iſt der Inde Obermayer? Cr iſt ciner 

der ſchlimmſten und gefährlichſten Ver— 

brecher dev betzten Zeit. Cr iſt Sittlich— 

keitsverbrecher. Seine Untaten liegen auf dem 

Gebiet des § 175. |bermayer Hat Dutzende 

und Aberdutzende junge deutſche Menſchen 

anf dem Gewiſſen. Cr hat fie gu wider— 

nativligder Ungudt verfibrt Cr bradhte 

fic anf die Bahu des BVerbrecheus. Cv ver= 

darb fie bis anf den Grund ihrer Secle. 
Etwa 800 (2!) Falle von Sittlichkeitsver— 

breden ſchlimmſter und ekelhafteſter Wrt. 

wurden ihm nachgewieſen. Serner wurde ihm 

nachgewieſen, dak ev ſich nur deutſche Opfer heraus— 

geſucht hatte. An Judenbuben hatte er ſich nicht 

heraugemacht. Er hatte alſo ſeine Verbrechen plate 

mMaifig begangen ans Haß gegen das deutſche 

Volk. uUm dieſes Volk zu treffen, verdarb er deſſen 

Jugend. 

Never dieſe Verbrechen des Juden Obermayer 

klärte der Stürmer die Deffentlichkeit gründlich auf. 

Auch ver Herr Rechtsanuwalt Drv, Carl Kikath, Ber— 

lin erfuhr davon. Nun ſollte man annehmen, daß 

dieſem Manne wie jedem anderen Dentfhen über die 

infamen und abgefeimten Verbrechen des Juden das 

Blut zu kochen begonnen hätte. Man ſollte meinen, 

ver Herr Rechtswahrer Dr. Carl Kikath hätte, wie 

jeder andere geſunde und auſtändige Deutſche, dem 

Juden Obermayer die Peſt und den Tod gewüuſcht. 

Maw follte dies insbeſondere bei Dr. Carl Kikath 

meinen, da cr ja Wahrer ves Rechts, da ev 

Dottor und va er MEademifer ijt. Denn mit 

dicjen Eigenſchaften müßte es dem Dr. Carl Kikath 

nod weit cher möglich fein, dic Niedertracht dev O be v= 

mane r'ſchen Verbrechen voll zu erfaſſen und ihre ver: 

heerenden Folgen ſich vor Augen zu halten. Es müßte 
ihm dies weit eher möglich ſein, als dem kleinen Mann. 

Aber man kann ſich auch täuſchen. Der Stürmer hat 

ſogar die Auffaſſung, daß man ſich bei Leuten, die 

dem heute nod nicht ganz entjudeten Rechtsauwalts— 

beruf augehören, öfter als ſonſt täuſcht. Der Herr 

Rechtswahrer Dr. Carl Kikath war jedenfalls vor 

ſolchen Empfindungen nicht beherrſcht. Er brachte das 

in einem Brief gum Ausdruck, dew ex dem Juden 

Dbermaher ſchrieb. Cr begaun dieſes Sdhreiben mit 

„Sehr geehrter (! D. Shv.) Herr Doktor!“ 

Und er ſchloß es mit 

„JIher ſehr ergebener Kikath.“ 

Dev Generalverbrecher und Jude Obermayer iſt 

alſo für den Nediswahrer Dr. Carl Kikath fein 

Frempraffiger, tcin Feind, fein abgefeim— 

ter Sdhurte, fein Gude. Er ijt fiir ihn der „Sehr 

geehrte Herr Doktor!“ Mud der Herr Iiedts- 

wahrer Dr. Carl Kikath ijt ver „ſehr ergebene 

Kikath“ dieſes Juden. Cin fold charakterloſes Schrei⸗ 

ben war dem Stürmer denn dod etwas gu arg. Cr 

nahm ſich den Dr. Carl Kikath etwas vor und bee 

faßte fic) mit ihm. Fest erſt wallte das Blut des 

Doktors Kifath. Cr lief gum Kadi wand Hatte den 

tranrigen Mut, Alage gu erheben. Dicfer Mann, der 

ver ,Sehrergebene Kikath“ ded kriminellen Ver— 

brechers Dbermayer ijt, wußte plötzlich, dak cv cise 

Chre hatte. Cr fühlte fie ver{egt. Cr verlangte die 

Beſtrafuug dev Stürmerſchriftleitung. Wher nun bez 

reitete das Gericht ihm cine Enttäuſchung. C8 war das 

Amtsgericht Berlin, Abteilung 802. Wm 

7. Suli 1937 fate es cinen Beſchluß. Cr lantet: 

Die Klage des Redhisanwalts Or. Carl Kifath 

wird anf feine Roffen zur ückgewieſen. 

Begründung: 
Der Stürmer kritiſiert in einem Artikel, daß der 

Privatfldger einen Brief an den Juden Obermayer, 

einen der ſchlimmſten Gittlidfeitsverbrecher, mit „Seher 

geehrter Herr Or.” begann und mit „Ihr febr 
ergebener Kikath“ flop. Das Verhalten des Privat: 

flagers wird hierbei als eines Redhiswahrers 

unwürdig gegeipelt. 

Der Stürmer mubte damit rechnen, dab der Privat: 
kläger über die Perfonlihfeit Obermayers durch die 
Preſſe hinreichend unterrichtet war. Er mußte fic) dann 

aber wundern, dab der Privattlager diefem 

Schwerverbrecher cine Ergebenheitserfldrung 

widmete. Wenn er diefe Anſicht 3u dem Swed, das 

Berfldndnis fiir den Raffegedanfen weiter gu vertiefen 

und gu verfldrfen, im Stürmer gum Ausdrud brachte, 
handelte er in Wahrnehmung berechtigter 
Sutereffen. 

Bertin, den 7. Juli 1937. 

Amisgeridt Berlin, Wot. 802 

gez. Piening, Amisgerichtsrat. 

Dieſer Beſchluß iſt diktiert von einer deutſchen, au⸗ 

ſtändigen Geſinnung. Was ev für den Rechtswahrer 

Dr. Carl Kikath bedeutet, das kann auch der erkennen, 

Der nicht Rechtswahrer und nicht Doktor ijt. Der Stür⸗ 

mer fdjlicht damit dieſes Kapitel. Cr weift nur nod) 

darauf Hin, dak es and eine Wnwaltstammer gibt. 

Sie hat die Aufgabe, iiber die Chre des Rechtswahrer⸗ 

ftandes gu wachen. Vielleicht befaßt fish die Anwalts⸗ 

fammer Berlin damit, 06 es mit ver Ehre eines 

Ned tSwahrers vereinbart werden fawn, dah ein Dr. 

Kifath, wie vad Amtsgericht Berlin feſtſtellt, einem 

Shwerverbredher gegeriiber cine Ergeben= 

heitserklärung abgibt. 

gud Sally Jakobſohn 
Zuchthaus und Sicerungsverwahrung für cinen Kinderſchänder 

Gin abenteuerliches Zickzack von Bett gu Bett immer 

anderer nichtjüdiſcher Frauen genügte bent Talmudjuden 

Sally Jakobſohn aus Bütow noch lange nicht. Immer 

mehr kreiſchte die Beſtie in ihm auf und allmählich ver— 

leqte er ſich auf die Schändung nichtjüdiſcher Minder. 

Jn dieſem Talmudkriegsfach Hat e3 der vertierte Gude bis 

zum Feldherrn gebracht! 

Weder die Nürnberger Geſetze, noch die vielen ein— 

ſchlägigen Vorſtrafen, die teilweiſe auf die Vorkriegszeit 

zurückgehen, konnten dem Juden in ſeiner Talmudlauf— 

bahn Einhalt gebieten. Straftat folgte auf Straftat. 

Einmal hatte er ſich wegen Erregung öffentlichen Aerger— 

niſſes, ein ander Mal wegen unſittlicher handgreiflicher 

Talmudſcherze und dann wieder bes öfteren wegen Sitt— 

lichkeitsverbrechen zu verantworten. Und warum dies 

alles? Weil ihm ſein Geſetzbuch (der Talmud) vorſchreibt, 

jedes erreichbare nichtjüdiſche Weib und Kind körperlich 
und ſeeliſch zu verderben. 

Sm Talmud („eben hoezor“ bezw. „jod chaſoco“) ſteht 
geſchrieben: 

1. „Alle Nichtjüdinnen find Huren.“ 

2. „Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 

3. „Ein nichtjüdiſches Mädchen im Alter von drei 

Jahren und 1 Tag kaun geſchändet werden!“ 

Nach dieſen Geſetzen handelte der Jude und ev würde 

Zeit ſeines Lebens auch weiterhin ſo gehandelt haben, wenn 

ihm das Gericht nicht endlich einen Riegel vorgeſchoben 

hätte. Im Februar d. J. wurde er von einer Flur— 

nachbarin dabei überraſcht, wie er eben ein 13 jähriges 

Kind mißbrauchte. Sm Ermittlungsverfahren war der 

Jude geſtändig, ſich zweimal an dem Kinde vergriffen 

zu haben. 

Zu Beginn der Verhandlung vor der dritten Straf— 

kammer des Stolper Landgerichts ſetzte ſofort die tal— 

mudiſche Verſchlagenheit und Verdrehungskunſt ein. Mit 

einer Unverfroreuheit, wie ſie nur dem „auserwählten 

Volk“ eigen iſt, ſtellte er die Behauptung auf, das 13 jah: 

rige Mind fei ethiſch (1) bereits fo verwahrloſt geweſen, 

daß es feinen Talmudſchweinereien gerne entgegengekom— 

men ſei!! Ju allen, auch den früheren Fallen, will ſich 

Sub Jakobſohn immer it der Rolle Hes Verführten () 

befunden Haben. Dabei war in ciner damaligen Urteils— 

begründung ausdrücklich feſtgeſtellt worden, daß das Vor— 

bringen des Talmudjuden völlig erlogen und dew tat— 

ſächlichen Verhältniſſen direkt entgegengeſetzt war. 

Sogar in Polen, wo ſich der Jude von 1924 —29 

aufhielt, hat er wegen der gleichen Verbrechen 20 Monate 

Gefingnis bereits abſolviert. In dieſem Falle will er 

bas Opfer ſeiner deutſchfreundlichen (!) Einſtellung ge— 

weſen ſein!! Wie wenig glaubhaft auch dieſer Dreh iſt, 

beweiſt die Tatſache, daß fic) ber Jude bis zur Macht— 

tg ER —— —————— — — —— ——— ——— ————— — — —— — 

Ohne COjung der Judenſtage Reine eildlüſg des deuttſſgen Nolkes 
Julllls ottelmer 

übernahme in Berlin und der Grenzmark als Kom mats 
nift betätigte und Bolfehewiltenliteratur an dew Mann 
brachte! 

Die Verhandlung ergab ein fchauderhaftes Bild da- 
von, mit welch viehiſcher Brutalitdt Inden ihre tale 
mudiſche Schändungsmiſſion an nichtjüdiſchen Frauen aus— 
üben. Sie lehrte aber auch, mit welcher Hartnäckigkeit der 
Jude immer wieder gegen nichtjüdiſche Geſetze, gemäß 
ſeiner Talmudweiſung, verſtößt! 

Um die Volksgemeinſchaft ein für allemal vor dem ge— 
fährlichen jüdiſchen Verbrecher und Verderber der Jugend 
au ſchützen, ſprach das Gericht neben einer Zuchthausſtrafe 
pon 5 Jahren auch die Sicherungsverwahrung des Juden 
Jakobſohn aus. Mit dieſem Urteil beweiſt das Stolper 
Gericht, daß es weiß, was es dem deutſchen Volk ſchuldig 
iſt. F. B. 

Sieuerftebric} gegen den Juden Mare 
Gegen den jüdiſchen Lederhandler Hermann Mary, 

aulest wohnhaft in der Strobelatlee 74 gu Pirmajens, iſt 
wegen Reichsfluchtſteuer in Höhe pon 5500 Mark cit 
Steuerſteckbrief erlaſſen worden. Der Gude tft, ſowie ev 
wieder deutſchen Boden betritt, fofort feſtzunehmen. 

Jüdiſcher Wechſelfälſcher verurteilt 
In Beuthen O.S. wurde der Jude Ludwig Fiſchel gu 

3 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte Wechſel ge— 
fälſcht und dadurch ſeine Geſchäftsfreunde geſchädigt. In— 
tereſſant iſt, daß der von Fiſchel beſtellte jüdiſche Ver— 
teidiger zur Verhandlung überhaupt nicht erſchien. Er 
ſcheint ſelbſt ein ſchlechtes Gewiſſen zu haben. 

en he i — ———————— — 

—— 

Grofmutter iſt ganz in den Stürmer vertieft 



Die Betrogene 
Was in Wmerifa noc moglich ijt 

—— 

frau Koſe Lanſing verläßt das bericht 

Im fjintergrund ihre Mutter, frau fjanna Johnſon 

Die in Neuyork erfdeinende Beitung „New York 

American” vom 22. Suni 1937 bringt obiges Gild 
und fdretbt dagu: 

Sie wufte nidjt, daf fie einen Juden heiratete 

Die vorgebrachten Ehefdjeidungsgtiinde madhten 

keinen kindruck auf das bericht 

Brau Yioje Victoria Lanſing, eine blonde Flic: 

gerin und fromme Protejtantin, glaubte bei ihrer Hoc: 
seit am 3. Juni 1935 in der Little Churd around 

the Corner” (genannt „kleine Kirche um die Cee”) einen 

Methodiften gu heivaten. Fu Wirklichkeit war 

ibe Mann cin Fude. Sie verlangte vom Schieds⸗ 

ridter Colahan deshalb die Scheidung. Ihr Mann 
ift Mortimer Lanfing, cin beratender Ingenieur, 

welder ungefähr einen Monat vor feiner Hochzeit 

feinen richtigen Namen Levy wechſelte. Um diefe 

Beit, ſagte fie, erzählte ev, ex fei zum chriſtlichen Glanz 

ben itbergetreten und in einer Methodiftentirde getauft 

worden. Auf Ridier Colahan madhte died feinen 

Gindrud und er evflirte: „Ich werde feine Eheſchei— 

dung auf Grund diefer Angaben befiirworten. Cin 

Jude Hat das Recht cine Chriftin gu hei— 

raten und cine Chrijtin hat vad Redht einen Juden 
gu beivaten.” Er vertagte die Verhandlung, um Miyrs. 

Lanſing Zeit gu geben, weitere Beweiſe gu erbringen. 

Die Klage wurde nidt beftritter. 

* 

Der Fall geigt, wie verjudet die amerifanijdhen 

Geridte find, begw. unter jüdiſchem Einflug ftehen. Der 

Talmud fceint das amerikaniſche Geſetzbuch in ver— 

fdiedenen Geridten bereits abgelift gu haben. Sm 
Talmud fteht geſchrieben: 

„Alles was ein Mann (Jude) mit dem Weibe tun 

faun, darf ex tun. Er davf mit ihm verfahren wie 

mit einem Stiid Fleiſch, das vom Metzger fommt. Cr 

Darf es eſſen rol, gebraten, gefodt oder geſchmort.“ 

(Talmud: Medarine 205.) 

Der Jude Hat alſo das Recht eine Nichtjüdin zu 

heiraten, felbft unter Anwendung allerlei Borfpiege- 

lungen und Betviigercien!!! Die Angaben einer be- 

trogenen chriſtlichen Frau machten auf den Midter 

feinen Cindrud! 

Daß ſelbſt ein getaufter Gude ewig ein Gude bleiben 
wird, fonnte die arme Frau infolge ihrer Unaufge- 

flartheit, in Der Das amerifanifde Volk heute nod in 

Der Mehrzahl lebt, nidt wiffen. Darum ſchuf unjer 

Führer die Niirnberger Gefege, um die deutſche Frau 

pon dieſer Peſt gu befreien. K. M. 

Bon den Huden ausgezcidynet 

Prafident echalt Medaille für Dienjte um die Juden 

Die Neuyorker Zeitſchrift „The American Hebrew” 

bringt am 21. Mai 1937 auf Seite 5 folgende Meldung: 

Waſhington. D C. — Präſident Franklin 
D. Rooſevelt erhielt im Weißen Haus die Gottheil— 
Medaille fiir „vorzügliche Dienſte am Judentum“. Tie 
Medaille wird jährlich durch die Zeta Beta Tau-Brüder— 
ſchaft verliehen. Die Verleihung erfolgt durch die Bevoll— 
mächtigten auf Grund der Empfehlungen von ca. 30 Her— 
ausgebern der engliſch-jüdiſchen Preffe. 

Mie ich Hudengegner wurde 
Der Stiirmer hat verfdicdene feiner Lefer gebeten, 

Grlebuiffe niederguidjreiben, die die Urſache waren, dah 
fie zu Yudengeqnern wurden. Die uns Zugegangenen 
Berichte werden wir veröffentlichen. Wir bitten aber 
aud alle anderen Stiirmerfreunde uns 
turzge Beridte zuzuſenden. Die Anſchrift lautet: 
Sdriftleitung des Stiirmers, NiirnbergeA, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 

Cine deutſche Frau aus Thiiringen ſchreibt 
Lieber Stiirmer! 

Ich lebte frither im Meiningen. Cs war 3. Bt. der 
Wohnungsawangswirt}dhaft im Jahre 1918. Ich wohnte 
im Haufe ded Sudenrabbiners Hosmann. Mit ihm muß— 
ten mein Mann und ic) cinen Korridor und ein Kloſett 
gemeinſam teilen. Das Waſſer mußte ich an der Küchen— 
türe des Juden holen. Im November 1919 gebar ich eine 
Tochter. Wie das ſo üblich iſt, erſchienen die Großeltern, 
um ſich an dem Glücke ihrer Kinder zu erfreuen. Das aber 
paßte dem Juden und ſeiner Berta nicht. Er ſchickte mir, 
als ich allein war, einen Brief ans Wochenbett und ver— 
langte, meine Eltern ſofort zu entfernen, da ſein Haus 
doch kein Hotel ſei. Andernfalls müßte er uns friſtlos aus 
der Wohnung hinauswerfen. Der Jude übergab mir dieſen 
Brief 24 Stunden nach meiner Niederkunft! 
Meine Aufregung war furchtbar. Als ich ſeinem Wunſche 
dennoch nicht nachkam, ſperrte er uns gänzlich das Waſſer. 

Das ſchlimmſte aber kommt noch. Als ich gerade einen 
Tag aus dem Wochenbett war, erhielt ich vom damaligen 
Kreisarzt Dr. Freiburg in Meiningen eine Aufforderung 
in ſeine Sprechſtunde zu kommen. Der Kreisarzt erklärte 
mir, der Sude Hosmann habe den Antrag geſtellt, mich 
auf — Geſchlechtskrankheit zu unterſuchen, da wir 
ſein Kloſett mitbenützen mußten. Heute noch komme ich 
in einen heiligen Zorn, wenn ich daran denke, mit welch 
abgrundtiefer Niedertracht dieſer Talmudjude meinen gu— 
ten Ruf in den Schmutz ziehen wollte. Als ich dann vom 
Kreisarzt nach Hauſe kam, trat mir der Jude mit höh— 
niſcher Grimaſſe entgegen. Nun aber war es mit meiner 

Beherrſchung zu Ende. Ohne mich zu beſinnen, ſpuckte ich 
dieſem Juden in ſein Teufelsgeſicht. 

Lieber Stürmer! Du ſiehſt daraus wieder, zu welch 
ſchmutzigen Mitteln ein Jude greift, um eine deutſche 
Frau zu beleidigen. Ich danke es dem Neuen Deutſchland 
und danke es Dir, lieber Stürmer, daß heute endlich die 
Macht der Juden gebrochen iſt. 

Hedwig E., Eiſenach. 

Cine Parteigenoſſin aus Koln ſchreibt 

Lieber Stürmer! 

Wie ich Judengegnerin wurde? Ich glaube, ich war es 
ſchon als Kind. Cin Erlebnis aus meiner erſten Ju— 
gendzeit iſt mir noch in genauer Erinnerung. Sch war 
damals ungefähr 5 Jahre alt. Meine Mutter beſuchte eine 
jüdiſche Bankiersfamilie. Ich durfte ſie begleiten. Die 
Juden fragten mich, ob ich auch etwas ſingen könne. 
„Natürlich kann ich das!“, ſagte ich ſtolz. „Nu, dann 
fing uns mal äſſchöns Liedche vor! Ich ſtellte mich in 
Poſitur und ſang mit kräftiger Stimme: 

„Jüd Jüd Jüd, hepp hepp hepp, 
hätt en Nas wie en Waſſerſchepp. 
Un wenn der Jüd geſtorven eß, 
läge mer en en de Rummelskeß. 
Jupheidi, Jupheida, Jupheidi heidalala.“ 

Meine Mutter glaubte, in die Erde zu verſinken. Ich 
weiß es nicht mehr, was die Juden darauf geſagt haben. 
Ich weiß nur noch eines, nämlich, daß mich meine Mutter 
niemals mehr mitnahm, wenn ſie Judenbeſuche machte. 
Wir haben ſpäter oft über dieſes Erlebnis gelacht. Als ich 
aber älter wurde, mußte ich die Niedertracht des jüdiſchen 
Volkes am eigenen Leibe verſpüren. Damals, als Kind, 
hatte ich nur meiner gefühlsmäßigen Einſtellung gegen das 
Judentum Ausdruck verliehen. Heute aber bin ich durch 
Die Erfahrungen, die id) mit Juden gemacht Habe, zu einer 
fanatiſchen Judengegnerin geworden und werde es 
bleiben, ſolange id) lebe. 

E. Weſſelmann. 

ud iſt sud 
Ausländiſche Guden treiben in Deutſchland Raſſenſchande 

Das nationalfogialiftijehe Deutſchland Hat mit dem Cr- | 
lag ber Miirnberger Blut- und Raſſeſchutzgeſetze den ge- 
ſchlechtlichen Verkehr zwiſchen Menſchen deutſchen Blue 
tes und Juden unter Strafe geſtellt. Es iſt wiederholt 
die Beobachtung gemacht worden, daß aus dem Ausland 
zugereiſte Juden, auf ihre fremde Staatsangehörigkeit 
pochend, ſich über die Raſſeſchutzgeſetze des Deutſchen 
Reiches hinwegſetzen. Im neuen Deutſchland gilt der 
Geſchlechtsverkehr zwiſchen Juden und Deutſchen als Ver— 
brechen. Mag der Jude nun den amerikaniſchen, franzöſi— 
ſchen, polniſchen oder ſonſt einen Staatsangehörigkeits— 
ſchein in der Taſche tragen, er gilt, wenn er ſich der 
Raſſenſchande ſchuldig macht, als Verbrecher und unter— 
ſteht als ſolcher der deutſchen Rechtsſprechung. 

Am 13. März 1937 ſtand der Jude Siegmund Storch 
in Osnabrück vor der Großen Strafkammer. Der Jude 
iſt polniſcher Staatsangehöriger. Er hatte ſich im Jahre 
1936 wiederholt gegen das Geſetz zur Sicherung des 
deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre verſtoßen. Ob— 
wohl die von ihm geſchändeten Mädchen ihre raſſeſchände— 
riſchen Beziehungen gu dem Juden zugegeben Hatter, leug— 
nete der Jude dies anfangs mit aller Entſchiedenheit ab. 
Erſt als er ſich unrettbar in die Enge getrieben ſah, ge— 
ſtand er ſeine Verbrechen ein. Nun berief er ſich auf ſeine 
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polniſche Staatsangehörigkeit. Der Reichsinnenminiſter 
gab ſeine Zuſtimmung für die Strafverfolgung des Juden. 

Der Staatsanwalt ſtellte in ſeiner Anklagerede die 
Bedeutung des Geſetzes zur Sicherung des deutſchen Blu— 
tes klar heraus. Erſchwerend falle hier ins Gewicht, 
daß der Jude Storch wiederholt gegen das Geſetz ſich 
vergangen habe, obwohl er in Deutſchland nur als Gaſt 
lebe und gerade deshalb die Geſetze des Gaſtlandes be— 
ſonders zu reſpektieren habe. Der Staatsanwalt bean— 
tragte eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und die Ab— 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 3 Jahren. 

Das Urteil gegen den Juden Storch lautete auf 
1 Jahr 5 Monate Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehren— 
rechte wurden ihm auf die Dauer vow 3 Sahren aberfannt. 

Das deutſche Volk hütet ſein Blut als ſeinen koſt— 
barſten und heiligſten Beſitz. Es läßt dieſen Beſitz auch 
nicht von Juden fremder Staatsangehörigkeit gefährden. 
In Deutſchland gilt der Grundſatz: Jud iſt Jud! 

Die Juden bilden ſich ein, erhaben über 

die Nichtjuden zu ſein, die nach Anſicht 

ihres Meſſias ganz ausgerottet werden 

müßien. 
(3. L. Klüber: „Wiener Kongreß“) 



on Wbhwejenheit verurteilt 
Jüdiſche Steuerflüchtlinge können nicht gefaßt werden 

Lieber Stürmer! 

Wenn das deutſche Volk heute unter einer Deviſen— 
knappheit leidet, ſo iſt dafür in erſter Linie der Jude ver— 
antwortlich zu machen. Der Jude iſt es ja, der ſchon ſeit 
Jahren auf Schleichwegen Deviſen über Deviſen ins Aus— 
land ſchiebt. Der Jude iſt es, der ohne die fällige 
Reichsfluchtſteuer entrichtet zu haben, über die Grenzen 
geht und dort mit unſerem Geld ein Leben der Freude 
führt. 

Su Dortmund mußten erſt vor kurzer Beit 3 flüchtige 
Juden in Abweſenheit wegen Hinterziehung der Reichs— 
fluchtſteuer verurteilt werden. Der 31 jährige Jude Da— 
gobert Goldberg aus Dortmund war mit über 170 000.— 
RM. über die holländiſche Grenze geflohen, ohne vor— 
Her die Reichsfluchtſtener von über 40000 MM. jenem 
Lande entrichtet zu haben, das ihm Jahre hindurch Gaſt— 
freundſchaft gewährt hatte. Er wurde vor Gericht zu 
10 Monaten Gefängnis wd 50000 RM. Geldſtrafe 
verurteilt. 

Auch der 46 jährige Jude Ernſt Udewald und ſeine 
Frau waren ohne Entrichtung der Reichsfluchtſteuer mit 
13 000 RM. ins Ausland geflohen. Sie wurden gu 3 bzw. 

1 Monat Gefängnis und 5000 WW. baw. 2000 WIM. 
Geldſtrafe verurteilt. 

Gang raffiniert hatte e3 der 56 jährige Jude Mar 
Mosbach und feine Fran getrieber. Sie führten frither in 
Dortmund Möbelgeſchäfte. ES war ihnen gelungen, die 
Außenſtände ihrer Geſchäfte dadurch einzukaſſieren, indem 
ſie ihren Schuldnern Nachläſſe gewährten. Sie hatten aber 
gar kein Recht, dieſe Außenſtände hereinzuholen, da das 
Finanzamt darauf ſchon die Hand gelegt hatte. Die 
beiden Juden ſchädigten dadurch das Reich faſt um 
50 000 RM. Jud Mosbach erhielt 8 Monate Gefängnis 
und 50000 IN. Geldſtrafe, ſeine Frau 4 Monate Ge— 
fängnis und 25000 MIM. Geldſtrafe. 

Lieber Stürmer! Die verurteilten Inden werden fich 
keine grauen Haare wachſen laſſen. Sie ſitzen ja ſicher 
im Ausland und kein Menſch kann ihnen etwas anhaben. 
Dieſe Vorfälle müſſen uns aber eine Mahnung ſein, allen 
in Deutſchland wohnenden Juden gegenüber mit größter 
Vorſicht zu verfahren. Es müßte einmal ſo weit kommen, 
daß jeder Gude gezwungen wird, die Hälfte ſeines Ver— 
mögens als Sicherheit dem Staate zu hinterlegen. 
Erſt ſo läßt es ſich vermeiden, daß Juden unter Mit— 
nahme ihres ganzen Geldes über die Grenzen gehen und 
der Staat nur das Nachſehen hat. r. 

Godesberger Judengenoſſen 
Sieber Stürmer! 

Die Orisqruppe Bad Godesberg-Nord leiſtet ſchon feit Jah— 
ren cine vorbildlide Aufklärungsarbeit im der Judenfrage. Nach— 
dem bereits Stürmerkäſten am Städtiſchen Gaswerk, auf dem 
Dorfplay im Ortsteil Plittersdorf und in Friesdorf anfgefteltt 
jind, wurde jet auch auf dem Städtiſchen Schlachthof cin 
Stiivmertafien errichtet. Mehrere Godesberger Meßger brauchen 
nämlich noch dringend Aufklärung in der Judenfrage. So kan— 
fen von dem Juden Arthur Weiß in Flamersheim folgende 
nichtjüdiſche Metzger der Stadt Godesberg: Karl Schäfer, Kirch— 
ſtraße 13, Willy Voigt, Plittersdorfer Straße 1, Bruno Thie— 
mann, Plittersdorſer Straße 2a, Michael Hammelſtein, Hohe— 
ſtraße 44. 

Godesberger! We Ihr bei dieſen Meßgern kauft, fo 
bezieht Ihr indirekt Fleiſch vom Guden. Glücklicherweiſe haber 
wir in Godesberg noch viele anſtäudige Metzgermeiſter. 
Vet ihnmen müßt ie kanſen, went Ihr nicht Gefahr laufen 
wollt, Fleiſch zu eſſen, das durch jüdiſche Mande gegängen it. 

O. 

Der Weinjude Schleſſinger 
Lieber Stürmer! 

In Württemberg reiſt z. Zt. der jüdiſche Weinvertreter 
Schleſſinger von Würzburg herum. Er war früher für die 
nichtzüdiſche Firma Völker in Kitzingen tätig und arbeitet 
nun für die jüdiſche Firma Luſtig & Co, Schleſſinger macht die 
beſten Geſchäfte. Er verſchweigt ſeinen Abnehmern, daß er 
nunmehr für eine Judenfirma tätig ijt. Dieſe unterſchreiben 
ahnungslos den Beſtellzettel und ſind wie vor den Kopf ge— 
ſchlagen, wenn fie den Wein unn vow der Judenfirma Luſtig 
zugeſtellt bekommen. Man ſieht daraus wieder einmal, zu 
welchen Mitteln der Jude greift, um ſeinen Rebbach machen zu 
können. G. 

Oggersheim iſt judenfrei! 
Lieber Stürmer! 

Vor wenigen Tagen iſt unſer letzter „Mitbewohner jüdiſchen 
Blutes und Glaubens“ nach Amerika ausgewandert. Die heute 
12000 Einwohner zählende vorderpfälziſche 
Stadt Oqgersheim ift ſtolz darauf, dah fie uun— 
mehr judenfrei qeworden ift. 8 

Auch ein Geiſtlicher 
Er verunreinigt ein Gotteshaus 

Lieber Stürmer! 

Am 24. Juni 1937 hielt neben dee katholiſchen Stadtkirche 
au Herrieden (Franken) ein Perſouenkraſſwagen an. Führer des 
Wagens war ein katholiſcher Pfarrer. 3 Frauen begleiteten ihn. 
Nach dem Anhalten ſtiegen ſämtliche Inſaſſen aus. Der Pfarrer 
begab ſich an die Kirche und — urinierte!! Der Vorfall 
erregte bei dew Leuten, die dieſe Tat beobachteten, große 
Empörung. 

Cin Beamter fragte unm bei dem Kaplan Lederer in Herz 
rieden an, um welchen fonderbaren Geiſtlichen es ſich pier ge- 
Handelt Habe. Der Kaplan evtlirte, da ev den bewußten 
Pfarrer wohl feune, aber feinen Namen nicht nennen wolfe. 
Trotzdem erfuhr manu, wer ber Geiſtliche war, der das Goties- 
haus in Herrieden in fo ſchandbarer Weife beſchmutzt Hate. 
Es handelt ſich um den Stadtpfarrer Benno Meier in Dietfurt 
(Amtsgericht NRiedenburg). Lieber Stiirmer! Nun find wir 
alücklich ſchon ſoweit gekommen, daß ſogar Geiſtliche ihre 
eigenen Kirchen verunreinigen. tus OOO —ñ —ñ — — — —— — — — — — — — — — — ee nn — — — 

Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht verſtehen kann 

Eine Judengenoſſin iſt die Hausbeſitzerin Oelze in der 
Lindwurmſtraße 13 zu München. Sie vermietete einen Laden 
an einen Teppichjuden und gejtatlete es, dah in ihrem Hauſe 
trotz des Proteſtes der geſamten Mieter ein jüdiſcher Ge 
ſchlechtsarzt ſeine Praxis eröffnete. 

* 

Die Vertriebsabteilung des „Hanuoverſchen Tageblattes“ 
ſaudte am 22. Juni 1937 an den jüdiſchen Kaufmann Sally Katz 
in Bodenfelde cin Schreiben, in dem es a. a. heißt: „Aber uns 
erweiſen Sie damit einen großen Dienſt — und Sie wiſſen ja — 
Hand in Hand gedeiht bekanntlich jede Arbeit am beſten“. 

*. 

Obwohl der Landwirt Midacl Popp in Breitengüßbach 47 
(Bayr. Oftmark) erft vor furgem von einem Juden fewer 
hereingeleqt tworden tvar, macht er mnt wieder Biehgefehafte 
mit dem Indenmetzger Kuhn in Bamberg. 

* 

Der Nichtjude Peter Schmitz in 
mit dem Juden Herz Geſchäfte. 

* 

Düſſeldorf⸗-JItter macht 

Am Hauſe der jüdiſchen Konfektiousfirma E. u. S. Pitard 
in der alten Trompeterſtadt Säckingen befindet ſich eine Licht— 
reklame dev Stuttgarter Firma Paul Kübler u. Co. 

* 

Der katholiſche Pjarrer Alex Bold von Buſenberg (Rhein— 
pfalz) erklärte in einer Verſammlung des Eliſabethenvereins, 
dah die Katholiken den Yuden zu Dank verpflichtet ſeien, weil 
ſie vom Juden abſtammten und weil das Judenvolk den Er— 
löſer geboren Habe. 

Der Schuhmachermeiſter Joſef Denk in Altrandsberg (Ndob.) 
prahlt ſich, er könne heute noch ohne weiteres ſein Leder beim 
Juden Schwager in Cham einfaufer. 

* 

Dev Kriegsbeſchädigte Max Hofmann in Reichenau (Ca.), 
Ortsl. Nr. 825, kauft beim Konfettionsjuden Kohn in Reidjenar 
ein. ein — 

Der Nichtjude Karl Katzenwadel in der Badſtraße 7 gu 
Hoheneck (bei Ludwigsburg) läßt ſeine Mutter bei dem Juden— 
arzt Dr. Pintus behandeln. 

* 

Der Speiſeeishändler Werner Raſch in der Fuhlsbütteler— 
Straße zu Hamburg 33 unterhält freundſchaſtliche und ge— 
ſchäftliche Beziehungen zu dem Inden Alfred Levy. 

* 

Das Gemiſchtwarengeſchäſt bes J. Troßbach in Gudensberg 
(Bey. Raffel) iſt wegen feiner unkaufmänuniſchen Machenfehaften 
bekannt. Troßbach unterhält geſchäſtliche Beziehungen zu dev 
Judenfirma Ernſt Roſe in Beverungen. 

* 

Die Stroiter Schweinekaſſe ließ ihre Schweine durch den 
jüdiſchen Tierarzt Roſenthal ans Delligſen impfen. Der ehe 
malige SpD.Mann Guftav Helmke machte für den Juden 
Propaganda. 

* 

Der Gemeindediener und Pfarrmesner Seitz in Lauterhofen 
(Opp) erklärte, daß ihm ein Jude oft lieber fei, wie ein Nicht 
jude. 

* 

Der Saltlermeijier Mar Sdmid’ramsl in Ismanning bei 
München tanft fein Leder ausſchließlich bei einem Nürnberger 
Lederjuden. 

* 

Die Frau des Stadtpfarrers Lempp in ber Chriſtophſtraße 27 

Mer den wtirmer Habit, jaht das deutſge Wolk! 

au Stuttgart=S und thre Torhter kanſen im jüdiſchen Warene 
hans Schocken cin. 

* 

In Derichsweiler (bei Düren) gibt es immer noch deutſche 
Bauern, die mit Viehinden handeln. Zu ihnen gehören der 
Bauer Joſef Braun und ſein Gohu, die den Viehjinden Karl 
Lichtenſtein in Gey ſogar in der Wohnung beſuchen. 

* 

Wilkens aus Gr. Meckelſen (Kr. 
Biehjuden Max Wulf aus Seven 

Der Landivirt Anguſt 
Bremervirde) fahrt mit dem 
auf dem Motorrad. 

* 

An der vow Paſtor Rühe aus Oldenburg in Golswarden 
(Krs Wejermarfey) einberuſenen Kirchenverſammlung nahm auch 
der getaufte Inde Ballin aus Brake teil, Der Autovermieter 
Wiirdemann aus Brae transportierte mit 4 deutſchen Brauer 
Den Juden in die stireje. 

Der Bierverfeger der Dortmunder Unionbranerei, Rudolf 
Schriever zu Gantel bet Grünenbaum (srs. Altena) macht immer 
nod) Geſchäfte mit dent Viehjuden Nathan Stern in Meinerz— 
hagen. 

* 

Die Töchter des Laudwirts Knoll (Hausname: Herzabauer) 
von Dietfurt bei Treuchtlingen ſahren mit dem Viehjuden Leo 
Gutmann aus Treuchtlingen im Auto ſpazieren. 

* 

Der Nichtjude Heinrich Werdel in Liersberg bei Trier macht 
wiederholt mit Juden Viehgeſchäfte. 

Neue Skürmerkäſten 
Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 

Maden, Bergſtr. 6, Franz Kremen, Oberſcharführer 
Hirtbicht bei Mittenwald (Obb.), Lagerführung 
Warmenſteinach (Ofv.), NEDAP.-Ortsgruppe 
Hupperath NEDAP.⸗Ortsgruppe 
Karſau (Poſt Beuggen, Krs. Säckingen), NESDAP.-Stützpunkt 
Groß⸗Möllen NEDAP.-Ortsgruppre 
Wolfenftcin NEDAP.-Ortsgruppe 
Weißenhorn NEDAP.-Ortsgruppe 
Dankenſen (Weſtf. Kreis Minden) NEDAP.Ortsgruppe 
Poing NEDAP.-Stützpunkt 
Nürnberg-Süd, Gibitzenhofſtr. 138, Baugenoſſenſchaft „Selbſthilfe“ 
Nüruberg-Oſt, Badſtraße, Tipp u. Co, 
Reichstorf, K. Jakobs, Stützpunktleiter 
Marktbreit a. Main, Fritz Ehmann 
Lehrte (Haunover), Schützenſtraße 61, Fr. Geupenberger. 

Treeue Stürmerleſer 
Tauſende unſerer Leſer haben dem Stürmer ſchon ſeit vielen 

Jahren die Trene gehalten. Bu jenen, die unſer Kampfblatt 
ſchon ſeit 8 Jahren regelmäßig beziehen, gehören: 

Otto Meſſidat, Goldapp, 
Heinrich Giller, Eſſen, 
A. Iffland wu. E. Bader, Bingen a, Rh., 
Adolf Stachlein, Witten-Ruhr, 
Bq. Fritz Neuhaus, Gelſentkirchen-W., 
Pg. Alfred Ritſchel, Görlitz. 

Wieder cin vorbildlicher Gemeinodͤe⸗ 
ratsbeſchluß 

Die Gemeinderäte von Oberbruch, Dremmen, Porſelen und 
Horſt (Gau Köln Machen) haben beſchloſſen, allen Gemeinde— 
angehörigen, die noch in geſchäſtliche oder ſonſtige Verbindung 
mit Juden treten, das Gemeindenutungsrecht zu entziehen. 

In deutſchen Beſitz übergegangen 
Es wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Tabak— 

fabriken Gebrüder Ambach in Saarlautern nunmehr in deutſchen 
Beſitz übergegangen find. 

Die Fudenapotheke in Vilseck 
Zu unſerem Artikel „Die Judenapotheke in Vilseck“ in 

Nr. 27 ergänzen wir, daß vom Auguſt d. J. ab ein Deutſcher 
die Apotheke übernehmen wird. 

Bücher zur Firchenfrage: 
„Das Papſttum in ſeiner ſozial-kulturellen Wirkſamkeit“ 

Bon Graf Paul von Hoensbroech. Zwei Teile in einem Vand, 

(T.: Onquifition 7 Hberglaube , Teufelsipuk , Hexenwahn 

II.: Die ultramontane Woral) 376 Seiten, nur karton. RM. 2,85 

„14 Jahre Jeſuit“ 
Perſönliches und Grundſätzliches von Graf Baul von Hoens- 

broech. Zwei Teile in einem Band. (I.: Borleben / Kandi— 

datur und Noviziat HL; Scholaſtik / Die letzten Jahre im Orden 

Bon damals bis heute) 378 Seiten, nur kartoniert RM. 2,85 

Ratholifcje Kirche als Gejalr fiir den Stant’ 
Ein geſchichtliches Aufklärungswerk allererſten Ranges mit 

36 Bildern. Kart. RM. 3.50, in Leinen gebd. RM. 6. — 

„Die 

Nie wieder Canoffa!” 
Rom im Kamp} mit dem Dritten Reid. Ein Alarmruf an 

Deutidyland von Hermann Wächter. Beugniffe fir den immer: 

wahrenden Rampf Roms gegen Deutſchland. Kart. RM. — FS 

Grofdeut([dje Buchhandlung 
Rarl fol;  Niirnberg A , Aallplat 5 
Poſtſcheckkßonto Niitnbetg 22181 



Kopfſchmerzen 
verſchwinden ſchneller 
wenn man dieſe nicht nur betäubt, fone 
dern deren Urſache betdmpft. Dagu eignet 
fic) Melabon, das die erregien Nerven 
beruhigt und zugleich trajtigt, bie Gefäß 
trämpfe loft und die Ausſcheidung oo 
Krantheitss und Etmüdungsſtoffen fare 
bert. Wegen feiner Unſchädlichkeit empe 
feblen es Urzte bejonders aud) empfind- 
liden Raturen. Die Melabonſtoffe find 
ungepteßt in einer Oblate, wodurd) die 
leichte Aufſaugung durch d. Verdauungse 
fonal und domit die itbesrajdend janelle 
Schmerzbeſeitigung ergielt wird. Bere 
Jucjen Cie es felbjt. Padungen gu 93 Pfg. 

die Wirkungsstdtte — 

Kneipps Bad Worishofen |... 
Hellanzeigen: Funktronelle und organische Nervenleiden, tlerz- und Gefaferkrankung, Stoffwechselkrankheiten, 

Dicke Baden nicht gern 
weil sie im Badeanzug besonders auffallen. : 
Darum schlank, elastisch durch den echten . 

Dr. Ernst Richters Frithstiickskrautertee 
Auch In Tabletten: DRIX-TABLETTEN 

Lm — 
A Die weltberdhmte 

7 HOHNER 
ww eegen zehn 

Monatsraten. 
@ Gratis groBer 
a farbigerKata- 

log mittib.100 
Abb.- Alle In- 

® Sstrumente in 
Originalfarben 

Kaufe bar und spar 

zuverlassige Uhren 
im,Garantiesch.Bei Nichtgefall. 
Umtausch oder Geld zurtick. 
Nr.3. Herrentaschenuhr m. ge- 
priift., 36sttind. An- 1 80 

a 

Stérungen des Magen- und Darmapparates, rheumatische Leiden, Frauenkrankheiten, Abbartungskuren. — Ertahrene 

Kncippaérzte beraten, Auskunft Kurverwaltung, 

Bad Schwartau 
tinfarbig und ge- 
mustert, zum Anzug 
und Mantel, {ur Spon, 
Stale und Gesell- 

WeihelbatteD!, 
5 MOOR- UND WARTBURGSTADT. 

Nie 4, ‘Versiibert. Ovalbiigel, — | SOLBADER D Jedbad. a N d LINDBERG i und RW, 1,80 in Upotheten. 

2 Goldriinder . . . . M. 2.30 Aeugrau; ‘feldarae: as 0 a es oraens f Gr6Btes Hohner-Ver- Gulfchein 
Nr, 5. Besseres Werk, flache Form. M. 3.40 
Nr. 6. Sprungdeckel-Uhr, 3 Deck., vergold. 4.90 
Nr. 6b. Dto., stoBsicher 6,40, besseres Werk 7.40 

_ Nr.& Armbanduhr, vernickelt, 

ma sandhaus Deutscht. 4 

BMUNCHEN & 
J Kaufingerstrafe 10 

und Fliegertrikot Un Dr. Rentſchlet & Co., Laupheim 
(Wiittt.) Edhiden Sie mir bitte durch 
eine Upothete eine koſtenloſe Verſuchs⸗ 

Auskuntt und Prospekt: Stadt. Verkehrsamt Bad Schwartau 

Sh mit Ledcrarmband M. 2.60 ° ; nae — 9 
* — —— — Hotel- und Restaurant probe Melabon 13 

esl ee gee Fcteds Mees Srandhaus VelerlAnd veersicniesn Bremen Schaper -Siedenburg See Ss — — 

Nr. 99. Dto., Golddoublé, s Jahre Gar, t. Gehause WalleamalSeide te Fil ll k ih lib, Grefenberg i, Potnin. Min. v. Bahnhof · Zimmer ab Mk. 3.- · Garagen Eintagskiken cecal aimed aC! 

Eat — mit — 9 5.90 Kieid, Keston, Kort l C ork ell direkt nintee Stranddune ys Be : 13. ag Junghenren Ort u. Etre 

at i ki oy . M.6.9 * an der . Hausprospekt 7 i 
| Preislis a Mis. 2 

re, Tp Herman, sereckiag Fort, A 6.90, DU ors wane tus der Ontee, everson M, Frankel Anzeigen tm Silrmer halen Ertolg rrGelliigeltiot — 
W. Ni wöhner 

1 Stündl. Kuckuck ruſend M2.50 Wiedenbriick 23 i. W. 
Weckeruhr, gutes Werk. M1,70 
Nickelkette -.25. Doppelkette, ver- 

lichen Gange, füt 
frohe Nachmittage 
und festliche Abende Café-Restaurant 

LUITPOLD 
die vornehm-gemitl.Galtitatie Minchens 
Vorztiglicher Mittagstifch von RM. 1.20 an 

Nachmittags undabends erltktaflige 

KUNSTLERKONZERTE 

— 6 —IEXEECOOODOD— 
Sclafdecken 

 Reichhallige Muster- 
Sd sammlung in uber j 

sichilicher Aul- 

J machung kostenlos 
und unverbindlich. 

fiir Damen od. Herren, 
18kar.vergold.,cinschl. 
Monogram M. 1.10 
Nr. 614. Siegelring, 
geckigePlatte, M. 1.30 om 
Nr. 2803. Siegelring, fy T 
moderne Form. 1,40 X& My 

Gegriindet 1843. 

Abteilung ,A“ 
Alte und leiſtungsfähige Mrankengeld- 
und Zuſchußkaſſe Bayerns 

Abteilung ,B’ 
Familienverficherung f. Nichtver ſich erungs- 

Spittlertorgraben 21 Gebruder Horst 
rig 30 2k $345 Stettin Gr. Wollweberstr. 

19, 20, 21, 22 
{ 

Die Kaufstatte fir Mode- Pauct-Renfersen-Bofen 
Gunstige Zahlungs- 

Freundschaftsring -.90 — — 
Wh suchen Vertreter 

Trauring, Doublé 1,20 gungen. nd Ausstattungen pflichtige. Freie Arzt- und Heilpraktikec ——— 

Doublé-Ring mit Simili M-,80 wareny d g wahl. Rein Krankenſchein. Dd: Blechwaren,telpalg C1 eorges Boulanger 
- Aachener- 

Als Ringm. Paplerstr. eins. - Vers. geg. Nachn, — ead 
= 

dahresversand 30000Uhren, 20000 Ringe. S Juchversandhaus — — ees — — 

Ww VAN GULPEN KG: : 
Katalog gratis u. unverbindlich : = = ; a I ) eae S| rankturt a. . aa Vl Tae 132 | 

ne . 

— peg cae swe — | Hafireiter 8 
heißt es, Det überretzten Atmungsſchleimhaut Oamit sur Hilfe 

a Kraͤuterkuren 
q fommen, daß man ihr folde Hellſtoffe zuführt, bie fle richtig 

Ein neuer Beruf gegen 
widerfandsfahig gegen die Gdddlidtelten maden und dadurch 
dem Reizzuſtand Ginhalt gebieten. — Gie brauchen ba nicht 

lange Umſchau zu balten, denn „Silphoscalin“ iff bas Mittel, 

dad bei dronifden Grtrantungen der Atmungsorgane, aud) bel 

Afthma, fid) vielfady bewährt hat. „Silphoscalin“ iff von 

Profefforen, Mergzten, Kranken erprobt und anerfannt, Achten 

Gie beim Gintauf auf den Namen ,Gilphogcafin® und taufer 

ergibt sich fdr Sie, wenn Sie augen- 

blicklich ohne Exi- 

stenz sind. Beschaffen 

Sie sich die Heif- 

Beſuchen Gie frankfurt a. M. 

Dann gehen Sie zur vornehmen Kleinkunft- 

bühne im 
u. Bafedow 
Tee jum Trinken 
und Umſchlüge 

Unſchädl. u.gtftfret. 
Berl. Ste toftenlos 
Brofciire Lt 

Frieder. fafiveiter 

mangel 

Gauting 

BERGISCH 
VERLANGEN 

is coal — 

GLADBACHK bet Minden 

SIE PROSPEKT! 

Rurtschrift (Stenographie) orieflich 
au jarnen it aehr leicht! — Der 
— von Butzbach (Hess) 
Or Morschel schriebnach 8 Wochen 
Unterricht am 13.12 3G: Der 
Ertong at geradezy erstauniich. (ch 
ferliga jetrt schon meine Entwirle 
fur die Verwaltung selbst in 

Ruvzihviti 
40." — Bequem av Hause lernan 
Erwachsene v Kinder durch unsere 
Staal gape Lebeer sehuell ad 
unbeningt eichiig die neue aml 
Oeutsche  Kurzsche Verburgte 
Sthreibfernigket 120 Siben 1 Min 
Qeonst Geld o Auskunft freit 

Kurzsche ernschule 
Berlin-Pankow 79 f 

ben 
Redon : ofine Dick & Blinn! 
Brief-+-Kopie=1 Arbeit 
Ohne Sigel. Selhstlehre: 
Fibel tM. Lesehuch | M, 
Stheithauer-Verlag 

PScheck52072Leipzig-Li j 

@ |epekt rer, E. Conert, 

tn 3 Tagen 

Nichtraucher 
durch 

Rauchnicht 
Preis RM, 1.90 franko, | 

Nachn, —.35 mehr. Bel 

Nichterf. Geld zuriick. | 

Postei, Hiirnberg W 4 

RaucherR ADIO 
in Die neuen Apparate d. 

‘his 3 Funkausstellung liefer- 

| BELREGEN © 

fe/htu bequem 
idJasche mitzunenm, 

v. 2.75 M. 

2 h.— 
Meter 
Pelerineo 
Mantel » 15.50, 
Proben Pretsi.grat 
T.Schiner, Minchen 
Lindwurmstr. 129 

Se 

durchUltratuma-Gold|Volksempfg. ab 32.— 
fiGeringe Kosten. Pro- Radio -Panisch 

Berlin 57 S. 
_Hamburg 21 N. 

schon tur diese Bae 
yetinge Anzahig. & 
1.24 Monats: 
raten 2U oft 
Mk,8.85 4 

Erprobte Marsthstiefet 

ir, 40-46 | 

25 

Versand gegen Nach- 
nahme. Garantie: Um- 
tausch od, Geld zurtick. 
Verlangen Sie Spezlal- 

Angebo: 

SCHUH-VERSAND 

Pohimann 
Nirnberg-A50 
Karolinenstrahe 43-45. 

Besuthen Sie uns 
wahrend des 

Reidisparteitages! 

FOTO 
gralieren — so wich 
tig wie Lesen und 
Schreiben. Wir bie- 
ten: Markenapp. mit 
10 Monatsraten. 

y, Anz. 5 Tage Be- 
denkzeit. 
Apparate. Zeitschrilt 
u.Fotowdhler kosteal, 

das grofe Fotohaus 
leipzig C1 0.7 

Raucher 
| werden in 2Tagen 

Nichtraucher 
durch 

TABAKEX 
28 Seit.-Heft kostenlos 
LABORA-Berlin SW 29 D7 

Tauseh alt.| { 

Katalog. 
arenfabrik ahlw 

Ein Wertstick IGEBR. 
firs ganzeLleben! SOLINGEN ,, 

beschreiby. unentgetttich 
Herm. Hummel! 

Minchen 2M 
Neuhauser Strahe 20 

Ab 2 Pf, 
zahl. Sie fur] f 
fede Brief- | 
marke, die 

unverbindl. 
geg.Angabe der Gréhe 

Alfred Kurth 
Coldit; Nr. 205 i. Sa 

Fur 8.70 

3 Pfd. alte Wollsachen 
einsenden. Verlangen 
Sie Muster v. Herren- 
u. Damenstoffen, oder 
Teppichen, Laufer,Bet!- 
vorlagen, Schlafdecken 

Wollverweriung Heinrich 
Seim, Lardenbacn 101 

Oherhessen 

Sporlmobette: : 
WO snopttasten 4pisse 8.- Man 
ao u 16.4" 

Chrom Mavierhormonites: 
QA tasten B Bisse 24-M an 
2 8 35M» 
oo & 50-M 
300° 3” 88-n~ 
4)" 20" 128.4 > 
10 Jahre Garantie Katalog gratis 
20.008 Vankscireiten Teilzahlung 
Harmonikafabrik 

aie Musik Yon 

Fe 
ALINGENTHAI 

Klavierharmo 
Btasten BOdne 27.— | 

Tagen bar, 10Monatsrat. Gebr. 

ihrer Sammlung und] @ 
Beruf versandt werden.| § 

erhalten Sie 3.20 Meter] J 
Herrenstoff, wenn Sie] § 

Kleinanzeigen aus dem Reich 
a 

ingutesRad 
macditFreude! 

ti 

Spez.-Rad M. 30.—, 
m.elck. Lampe36.—, 
— Katalog gratis. — 

Buschkamp 
ahrradbau 

C. 
F 

10 74y. 
|tagl. 

rahit. monall, 
V5 Anzahl. 
Katalog frei 

Anerkanne 
Gat+ Billig 

{ 

Tv 
Ohligs 151 

Katalog kostenlos 

fence’ Moller iss 
, Prismenglaser 

6x30 bis 10x50 
ain »Leichimetall” 

lichtstark fdr 
Jagd, Reise, 

iWandern,Freiprofp. ka- 
iftent.Anficht,Ratenzahl. 

Dr. A. Schroder, Kassel 6t 
Opernsirae 6 

LEIDER 
kariert. 

FIX&CO 
TEV Ag 

Musik-Instrumente 
fir Orchester, Schule 
a. Haus, Reparaturen, 

C. A. Wunderlich, 
geyr. 1854, Sieben- 
brunn,(Vogtland)219 

Kataloge fret. 

Stottern 
#.a.nery. Hemmungen 

Essener Aktien Rr 

Milnchener Paulai 

ttur Angst. Ausk. frel. 
nausuũrter, Breslau 16K Hamburger Bifett 

Stadtschenke 
Bilburger Simonhrdu Pilsner 

auerei Sternpils 

er- u. Salvatorbrdu 

Milnchener Temasbrdu Hell Uriyp 

Uber 

300000 im 
) Gebrauchl 

Haar- 
{arbe- 
kamm 

(ges. gesch. Marke) 

HOFFERA 
farbt graues od. rotes 
Haar o. blond, braun 

Brackwede-Bleleleld NP. 254 'o, schw. vdll. unschad- 
—— — “Nich, ahrel, brauchbar. 

Zusend, i, Brief 
Here), 5. 

é.— (Henna) 

D:skr 
Press 3.— 

(Dam }, 
Rud.Hoffers,kosmet. 
Lab. Berlin-Karlshor{40 

vergiftet d. Korper. Werdei 
Nichtroucher ohne Gur- 
geln.Nah.fret.Ch Schwarz 
DarmllcdtA?72 Herdw 91B 

vaDas Dach 
kostentrei 

illustrierter Berater fiir 

schwierige Dachrepa- 
ratur zu jeder Jahres- 

zeit mit 

Dachwunder. 
Wasserdicht 

Johannes Lotin 
Chemische Fabrik 

Hamburg-Billbrook N 

Waffenscheinfreie ! 

Botauh.- 
Pist.6mm_ 3% 
7 sch, 5.95 
4sch. 7.80 4 
Karabiner & u. : 
9 mm 9.70. Nachnalime. 
Waffen-Versand - Haus 
Waffenstadt Suhl/V.121 

Der Sitherheitsabzug 
der EM-GELuftgewehre 
u. Luftpistolen erhdht 
die Gebrauchssicher- 
heit und dieTreffsicher- 
heit der Waffe. Unsere 
kostenfr, Liste gibt Auf- 
schluf! Wir liefern fer- 
ner in bekannter Gite: 

EM-GE Gas-, leumt · u 
Startgistolen. Ohne 
Waffensch. i. Fachhdl. 

Moritz &Gerstenberger 
Waffenfabrik, 

Zetla- Wehlis 4 i. Th. — ovale Prieur 

Erholung — Entſpannung. 

* 
Ein hübsche 
Lockenkop 
verschént jede Frau 

hübsch aussehen. Bea 
BA} niitz. Sie uns, Krausei- 

essenz, Schéne,dauer 
hafta Locken in dufii- 
ger Fille u. allerliebste 

zicken, Dies. er probte 
gelobte und stels be 
aehrte Fabrikat schon. 
Ihr Haar, Flasche zu 
RM 1.50. Doppelfh. zu 
RM 2,50 und Porto 
monatelang reichend. 

Fischer & Schmidt 

Abt 14 Dresden-A. 1 
MarschallstraBe 27 

SCHMUCK 
UHREN 

“BESTECKE. ny 

rok cus Aor Goesstadt 
POLO 

—— 

‘eee 
Echt bayr., zwiegendaht 

mit Durchzugbeschlag 

Alle Bera-, Spori-, Nagel- 
schuhe, Ski-.Marschstielel 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswarts 
LudwigRoger 

Niirnberg-A 
Trddelmarkt nur 10 

Spezial-faardl beset. 
graue Aaare od. Geld zu 
rik. Nah frei Ch. Schwarz 
Darmftadta72 Herdw.9ta 

Billige Ferkel! 
ferkel 45—55 Pfg. pro 
Pfund. laufersthweine 
45—55 Pfg. pro Pfund. 
Legehiihner das Stick 
von RM.3.50 bls RM. 5.— 
tebend Gewicht ab hier 

Fahnen-Eckert gegenNachn. J. Fackt 
Niirnterg, Maxpiatz 28 1" Gsnabrilck, Post. 274 

Auch Sie wollen stets]q 

Wellen werden Sie ent- 

trstkl, dauerhafter 
HANDWAGEN 
Eiche, Esche und Buche, 
100 cm lg., 5 Ztr. Tragkr., 
Mk. 18.- fr., Kastenwag. 
m. Spannk.Mk. 2.- mehr. 
Liste frei! Nichtgefall. 
Zuriicknahme. Alt. hies. 
Wagenbau Alois Abel 
Borsch-Geisa (Thir.) 42 

Fiir 

Auflenanstrich 
nur die wetterfestens 

| auch farburen 

Jolosteen- 

bekannt gut vu. doch 
billig. - Mustersen- 
dung portofrei. Vers. 
eig. vu. fremd. Fabrik. 
Tuchtabrik 

Waldthausen 
Aachen'3 

Gegrunder 1850 

Brosehiire 
»Das Dach* kostenlos, 

johs. Lotzin, 
Chem. Fabrik 

J |Hamburg-Git:brook N. 

Tig D5 Marken-Apparate 

Teilzahlung} 
Bequeme Raten § 

5 Tage Ansicht § 

Gelegenheiten 

Tausch 

Ausfiihri.Katalog § 
»Photo-Berater” 
kostenlos von 

PHOTO 
rau ha 

'e@ 

oie 

GARDEROBEN 
acht Eiche od, Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monailich RM 6. — 
oder gegen Kasse. 

Herrliche Modells von 
RM 25.+ bis RM 95.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig itlustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, FOrthi.B. 1 

Schniirstiefel 
aus fenz-Gumm}, wal m 

|] u. wasserd. alle Grofien 
Umi. orer Geld zui Uck. 
itustr.Katalog umsons! 

yorges 
Fleisch - Speisen 
und Hausgerichte 

lischfertig. in Bosen 
$30 versch. Braten,Suppen 
usw. Prefsliste Z_cralis. 
Fleischwaren-Fabrik 
Gérges, [eizin -f 1 Patent — cc aI — 

Edel-& «:. oder 

Wurst 

Kautierdeuischen 
4.80 

2 kg Pa. (1750 g) ab nier It Beg 
SSort.,jed.eineDetikal. nur Bs 
‘ganze la Schlesw. Karst. 
Dauer-Rauchwiirste. ‘ 

keinexochw keine Dosen.’ 
K.Seltold. Noriori:Ho'st.t6 

| Vertretungen 
awe devtache Wertorbeit 

RM woenentner || 10 Monatsraten 
Vertisebsstelle |} Ketateg tortenios 
Schlagerartikel | 3 Marquise Co,x.6. 
auch ffir Damep 

Mannheim 22 DROGAHL|{ 
Gottingen 22a 

Jigeunerkeller 
mt der ſchönen Tanafldite und Bar 

Raiſerſtraße 56 

4 Minuten vom Hauptbahnhof 

s/Erzeugnisse) 

Jmittelfrüh; e 

BE iitteltrith; Mad, Moutot, mittelfrüh; Spate 

Rly. Leopoldshall, init; Korbfüller, nuttel- 

| Nirnberg-A 27 | 

‘os? 
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Sie kelne 

Deine Anzeige 
wirbt tur Dich, 

Das hat geholfen! 
Nuch lhre hartnackigen 

ommersprossen 

wt 

Yy 

und Hautunreinigxeten werden <! 
durch Dr Qruckrey$ Zp 

Drula Bleichwachs 9 
CO, tos & hat. Mk.275 Fi res, esertig: Somburg 11 

Cherm. Labor Dr Druckrey. Quer 

Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 

aFahrrad? 
ir machen thnen 

bestimmt ein gutes 
Angebot. 

E.& P. Stricker Fahrradfabrik 

Brackwede - Bielefeld 99 

eae 

‘Damenbar 
lastige Gesichtshaare ‘ Radikalbeseiti- 
gung mit d. Wurzel fiir immer durch neu 
ertundenes Enihaarunasé! und Pulver. 
Preis 5.- RM. Hochinteressante Broschure 
u. vieleAnerkennungen sendet kostenlos 
Or. E. Glinther & Co. Rudolstad! th. Sedanpl. 3 

Erdbeeren 
eine lohnende Kullur. 

Sorten, die Rieſenerträge liefern mit 
Rulturanweijung. 

Deutſch Evern, früh; Schwarze Ananas, 
Sieger, friih; Oberſchleſien, 

Irith; Rraitige Pflanzen: 40 St. 1.50, 100 Sr. 

2.50, 250 St. 5.25, 500 St. 10,50, 1000 St. 
20.~ RAL 

Rankenlofe, großfr. Monatserdh. Riigen- 
Auslefe (immertrag.) 50 vt. 225, 100 St. 
4.~, 250 St 9.50, 500 91,18.— RM. Illuſtr. 
Ratalog iibrr famtl, Erdveeren, Tulpen, 
Rarzifien, Schneeglöckchen, Krokus, Hya- 
3inthen, Rojen, Fier- fowie ally Garten- 

und Fruchtſträucher gratis. 

Horftmann & Co., Baumſchule 
Langelohe 56 ~ Elmshorn i. Holft. 

Diisseldor! BevtAdeans 
KlosterstraBe Bumsamested 

gegen die Plagen 
des FuBes 

bei starkem Schwitzen 

Verlangen Sie Schrifi M 4 in threr Drogerie! 

KATALOG 
Nr P? 320 Seiten gratis! 

Fernberatung — Teilzahlung — 

Gelegenheitsliste — Ansichts- 

sendung unverbindlich durch: 

Der Weil gréfhles Photohaus 

DER 

PHOTO-PORST 
NURNBERG-O. S. O.7 

Nachahmungen. 
GSilphoscalin“ RM. 2.71 in allen Apotheken, wo nit, Dann 

Rolen « Upothete, München. — Verlangen Sie von der Her- 

stellerfirma Carl Biihler, Konstanz, kostenlose und un- 

verbindliche Zusendung der interessanten, illustrierten Auf- 

Klarungsschrift S315 von Dr. phil. nat. Strauf. 

80 Tabletten Padung = mil 

Hautausschiag 
Schuppenfilechte 

sind unangenehme haflliche Leiden. Ich u. 
viele sind geheilt, das beweisen amtl. begl. 

Dankschreiben; oft n. 2 Wochen villige Heilung 
(auch veralt, Faile). Dieses einf. Mittel schreibe 
ich thnen umsonst, Plantagenbesitzer 

Edwin Milter, Hirschfelde Sa. { 
— Hellmittelvertrieb nur d. Apoth, — 

Aazeigen find gewinnbringend! 

Herzleiden 
wie Hergtlopfen, Atemnot, Schwindel · 

t} 

anfdlle, Urterienverfalt,, Wafferfuddt, 
Ungftgefithl ftetlt der Axzt feſt Schon 
vielen hat ber bewährte Toledol ⸗ Herz · 
faft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung bes Herzens gebradht. Warum 
qudien Sie fic) nod damit? Pdg. 2.25 
Me. in Apoth. Verlangen Sie fofort 
foftenlo(e Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim W93 Whg. 
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rst das Ceſuhl. 
dab der Abrug immer gleidimi Sig weich 
und an der gleichen Stelle den Scud 
bridht, erst dicse sichere Gewibheit gibt 
dem Scilitzen die Ruhe zu hichsten 
ScuBleistungen. Die Funktion des Ah- 
zuges kann also noch so ruhig aus- 
gezielte Schiisse zerreiGen.. oder xu 
Rekordlcistungen fahren, Dann mud 
er allerdings 60 prizis, s0 weidy wie 
cin WALTHER ~Abrug brechen. 
Frag’ doch cinmal den Meisterschiltzen = 
er hat bestimmt eine WA LTH ER~ 
KK S-Badhse, von der er immer wieder 
freudig und stolz sagt: Nur elamal 
WALTHER probleren — und daan 
our noch WALTHER sdchlefieat 

An die Waffenfabrik WALTHER, 
‘ella - Meblis, Thr, ~ Die Bauweise Taree Klein 
hallber-Bideen interesstert mich ~ erbitte Thre 

Dredudriftn §51, 

Newer 

Ort, 
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Oberschiesische Kamptgenossen 

Beuthener Waren-Kredit G. m. b. H. tamowitzer strate 34 
Rein arisches Teilzahlungsunternehmen, nicht erst seit Ablauf der Genfer Konvention, sondern bereits gegriindet 1934 

zur Abwehr der wirtschaftlichen Vorherrschaft der Juden. Geringe Spesen - groBer Umsat - daher niedrigste Zinssatje- 

Unsere Lieferfirmen: 
Seidenhaus Altgassen & Co. 

Gleiwitzer Strafe 16 

Baby-Bazar 
Kinderwähche, Schießhausſtraße 

Conrail Bisthofi 
Schuhwaren, Bahnhoffirage 13 

Lichtzentrale Bleither 
Belcudhiungstirper, eleftr. Appa— 
rate, Gymnafialfirafe 3c 

Otto Bohm 
Damenmoden, Gleiwiger Str. 10 

Brauner Laden 
Verfaufsfielle der REM. 
Klattowiker Strahe 5 

Deutsthes Hut-Haus, Margarete Dziuba 
Damenhiite, Tarnowiker Str. 15 

Maria Domogalla 
Damenhiite, Ring 3a 

Georg Dorminger 
Polfterwaren, Gartenftrake 18 

Magda Drinda 
Kinderwäſche, Kinderwagen, 
Spielwaren, Bahnhofſtraße 15 

Franz Dylla 
Fahrräder, Nihmafdinen, Radio 
Kaiſerſtraße 2 

Josef Eliguth 
Weiß-, Wollwaren, Wäſche, Ver— 
kaufsſtelle der RZM., Gleiwitzer 
Straße 1—2 

Martha Graber 
Damenhite, Tarnowifer Str. 13 

Haake & Kaletta 
Glas, Porgellan, Keramik 
Bahnhofſtraße 28 

Emil Hanke 
Belgwaren, GHerrenfonfettion, 
Herrenhüte, (Damenm.) Miiken 
Gleiwiger Straffe 19 

Modehaus Heine 
Manufattur, Modewaren 
Kaiſer-Franz-Joſef-Platz 11 

Artur Hinz 
Möbelhaus, Krafauer Strafe 4 

Erith Jahn 
Pelze u. Pelgwaren, Langeftr. 22 

Jusczyk & Naglo 
Weiß-, Wollwaren, Wäſche 
Verkaufsſtelle der RBM. 
Gleiwißer Straße 17 

Gottfried Katler 
Haus- u. Küchengeräte, Cifen- 
waren, Gleiwitzer Straße 15 

Josef Kempny 
Fahrrader, Nähmaſchinen, Radio 
Tarnowiker Strafe, Ede Ver— 
bindungsſtraße 

Karl Kernke 
Schuhwaren, Bismarckſtraße 58 

E. KieB & Co. 
Tuche, Hutterftoffe, Ring 23 
(RBM) 

Klabisth & Rogier 
Gold = Pfeil = Lederwaren 
Gleiwiker Strafe 10 

Karl Kopyciok 
Tude, Futterftoffe 
Schießhausſtraße 6 

A. Koeppen 
Fahrrader, Nähmaſchinen 
Lange Strafe 37 

A, Konig 
Spielwaren, Hinderwagen 
Kaiſer-Franz-Joſef-Platz 8 

Otto Kosmalla 
Polfterwaren, Voſtſtraße 25 

Julius Krehl 
Weiß-, Wollwaren, Wafdhe, Vers 
faufsftelle ber RBM. 
Gleiwiger Strafe 18 

Hugo Kukofka 
Manufattur, Modewaren, Wetfe 
wade, Gleimiger Strafe 24 

Arnold Langer Nacht. 
Damenmoden, Gleiwiger Str. 26 

Herbert Lasrith 
Rederwaren, Bürobedarf 
Neidhsprafidentenplay 11 
Tarnowiker Strafe 15 

Martha Lindner 
Damenhite, Ring 25 

Littwinsky & Co. 
Gummiwaren, Linoleum 
Lange Strafe 24/25 

A. Niestroj 
Damenmoden, Ring 14—15 

Carl Nowak sen. G.m.b.H. 
Schuhwaren, Friedrich-Wilhelm— 
Ring 2, Gleiwitzer Straße, Ecke 
Verbindungsſtraße, Schuhhaus 
Salamander, Gleiwitzer Str. 25 

Obersthl. Möbelhaus R. Kunde 
Bahnhofftrake 5 

Obersthi. Musikhaus G, m. b. H. 
(frither Th. Cieplit) Bahnhofſtr. 18 

Curt Paliuch 
Damenmoden 
Kaifer-Frang-Sofef-Plak 4 

V. Palius 
(RBM) Gervenartifel, Ring 4 

Franz Paiasthinski 
Fahrrader, Nähmaſchinen, Radio 
Larnowiger Strake 2 

E. Paulsen & Co. 
Herrenfonfeftion, Maßgeſchäft 
Ring 7 

Brillen-Pitkart 
Photoapparate, optifde Artifel 
Larnowiker Straße 20 

Josef Plusczyk 
Uhren, Goldwaren, Poftftr. 3/5 

Hans Ramisth 
Pelgwaren, Hervenartifel 
Tarnowiger Strake 9 

Johannes Reinbath 
Damenmoden, Weiß-, Wollwaren, 
Wäſche, Gardinen, Teppide 
Verfaufsftelle der RBM. fir 
BDM.⸗Kleidung, Gleiwitzer Str. 4 

ly. Schetion’s Wwe. 
Herrenartifel (NZM.) 
Bahnhofſſtraße 14 

Hans Sthlenga (vorm. Gebr Markus) 
Damenmoden, Weif-, Wollwaren, 
Wäſche, Ning 23 

August Schmidt 
Pelgwaren, (Damenmintel) 
Gerrenfonfeftion, Herrenhiite. 
Mützen (R3M) Gleiwiger Str. 28 

Ernst Sthoedon 
Tuche, Futterftoffe, Bahnhoſſtr.18 

Modehaus Schunk 
Damenmoden 
Kaiſer-Franz-Joſef-Platz 12/1 

Beleuthtungshaus ,,Silesia* 
Beleuchtungskörper, elettr. Appa— 
rate, Kaiſer-Franz-Joſef-Platz 8 

Max Skrzypezyk 
Herrenkonſektion, Maßgeſchäft 
Ring 21 (RBM) 

Slowiy & Huttny 
Weih-, Wollwaren, Wafde, Ring dS 

M. Stanek 
Reſtegeſchäft, Bismarckſtraße 37 

Beuthener Teppithhaus, Hallier & Nowak 
Teppidhe, Gardinen 
Rattowiger Straße 4 

Johannes Teithmann 
Weih=, Bollwaren, Wäſche 
ſtaiſer-Franz-Joſef-Platz, Ede 
Lange Strake 

Tiller & Stosthek 
Manufattur, Modewaren, Kaifer= 
Frange Joſef-Platz 12 (RKBM-) 

Paul Torke 
Pelzwaren, (Damenmäntel) 
(RZM.) Herrenhiite, Mützen, 
Gleiwitzer Strafe 21 

Trotha & Sladek 
Bettfedern, Kratauer Strake 4 

Viktor Turek 
Sdhuhwaren, Tarnowiger Str. 7 

Fritz Woyte 
Manufattur, Modewaren, Ming 20 

8. Wresthner'’s Nathf. 
Herrenartifel, Weiß-, Wollwaren, 
Wal he, Kaiſer-Franz-Joſef-Pl.12 
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Bejucht die Greny und Induſtrie-Großſtadt 

Beuthen 05. 
im deutſchen Südoſten. 

fiultureller Mittelpunkt Oberſchleſiens 
Sn Beuthen OS. haben ihren Sik: 
OS, Landesmutjeunt, OS. Landestheater, Hochſchule fiir Lehrerbildung, Höhere techniſche 
Staatslebranitalt jür Hoch- und Tieſbau, J. Ofideutfee Singſchule. 

Auch Beuthen OS. iſt ſchön! 
Reizvolle Spaziergänge im herrlichen Stadtpark und dem nahen Waldpark. Sehenswerte 
viechundert dahte alle Schrotholzkirche mii Geſallenen-Ehreumal aus Steinkohle. 

Muſtergültige Sportanlagen: 
Großartiges Stadion, neuzeitliches Hallenbad, großes Freiſchwimmbad im Stadtpark, 
ſchöne Tennis- und Aufballplage. Ue Ne ot — 7 id — 

Barons Gaststatten (riner schirokauer) 
Fremdenzimmer — bekannt fiir gute Kiiche und bestgepflegte Biere. 

Rein arisch. Beuthen O/S Tarnowiter Strafe 41. Ruf 2860. 

Spirituosen — WeingroBhandlung 

Brasczok friiher Caspari 
Krakauer StraBe 9. 

Curt Miller 
Farberei u. Chem. Reinigungswerk 

Filialen tn allen gr6Beren oberschl. Orten 

4 ; Grofites Spezialhaus fiir 

‘ (PAX ſ, HRerrenſtoffe 

— Beuthen O/5 Ring 22: 

Gebriider KOJ 
Fleischwaren-, Wurst- und KOnserven-Fabrik 

Lebens: und Genubmittel 
preiswert und gut 

Rabatr 3 0. 30 
(wenige Artikel ausgenommen) 

Butter-Haus , Roland'|Karl Miiller 
Beuthen O/S Bahnhofstr. 26 

Mat SAroiedernod 
Probierftuben — — 

Am faifer-fran3z- Jofeph-Plak 
__|Beuthen 0/5 Fernruf 3237 

Mobel-Pielot 

Gerkaufsfellen: 
Beuthen, Tarnowitzer Straße 8 
Gleiwi, Beuthener Strape 8 
Gleiwit, Germaniaplah 10 
Gleiwitz, Ratiborer Strafe 13 
Hindenburg, Dorotheenſtraße 31 
Hindenburg, Kronprinzenſtraße 241 
Hindenburg-Nordoft, Beuthener Strafe 77 
Metal, Hindenburafirape 34 
Rlausberg, Tarnowitzer Straße 13 
Martinau, Hdol-Hitler Strape 58 

Ernst Odersky’s Konditore! 
Beuthen O/S 

Gleiwitz Wilhelmstr. 49 

Mobel 
Jakobstrake 15 

Schreibarn. Vervieltéitig, 
Tel. 20833 

| Schreibstube Nurnberg 

Seidenhaus alier Art. 

iBismarckstrahe 69 Ring 26 
Annahme von Ehestandsdarlehen 

Gleiwitz 
Altgassen & Co. 

Benthen Oppelu 

Fernruf 2040 

bs Hus des en Geics | Gitery Sof theR aeutyen o/s 
Modische Stoffe in Wolle u. Seide 

Skate oder 
Spielanlettungen 

Beuthen O/9 

Tiel gekithlte Biere, Schoppenweine u. Schnäpſe 
Gut bitrgerl. Kiiche in Beuthner-Bierhallen 

Inh. Friedridy Mikno 
Poſtſtraße 2 

Oherschlesier besucht die zenhne 

Hallenbad-Terrasse 
in der Beulhener Promenade 

Mobel-Hinz 
Krakauer Strahe, Ruf 3763 

Hindenburg O/S 

Golla und Wiltosch 
Scobel-Gastst&tten : 

Beuthen O/S, Bismarckatr. 68, Ruf 3998 

Ronditorel Piirimel 
Inh. Hellmuth Kaufmann 

Das Haus det guten Quatitat 

Mébeihaus 

Cafe Central 
Inh. E. Brandl 

jeder Leser 

der mir schreibt erhalt 
sofort fir 22— in 

Gitareren Harmonikas vonRt.440an. 719 Monalsralen 
J von RM.8,75an. GeIQeN vonPM.4,25an. ff | Sinwanvatie: dem. 
Klarinetten vonRt.685an.Trompeten vont 280g [banduhe Wr. 5010 og, 
Jahel.ca. WOOO EOE neve Kunden. fF |modeirur. soa. seve 

Uhr in formschéner Uber SCOCE Dankschreiben. 

‘ Kaufe preiswert von unserer Fabrik: 
bezw.vomn grofsten Versandhaus der Branche 

Meinel & Herold 
Klingenthal N°329 
Versand an Private 

Ratenzahlungen «ee» Katalog umsonst 

Chrom-Ausfihrung mit 
modernem Ziffernblatt 
und echiem Lederband 

Héchstzuldssige 
Garantie 

Keln Risiko, da Rück- 

nahme b.Nichtgefallenl 

HARABE 
awa 456 | 

Filialen in allen Stadtteilen Fernruf 4873 
Hindenburg O/S 

Altestes judenfreies obersch! Siidfrucht-Importgeschatt. Deutsch- 
Kameruner Bananenvertrieb am Plate. 

Kellner, Joseph, Ratibor O/S 
Fernsprecher 2296 Eisenbahnstrafe 20 

Georg Mosler hl0ls [NOR seri 
begrüßt d. Eingug d. Stürmers in Beuthen ©/S 

Fleisch- und Wurstwaren 

Frihstticksstuben, Bahnhofstrafe 1}]uden nicht erwinfcht in der Gallltatte 

= MOBEL -E.Hetmanczik 
Oherschi. Mihelhaus R. Kunde LikOrtabrik u, Weinhandlung, Schiefhausttr, 4 ben 

Ernft Berger 
Beuthen O /5 Bahnhofſtr. 2 

Oherichlelifches Mulikhaus 
nur Beuthen 0/S Bahnhoisteafe 18 
Parteidienststellen und HJ. Sonder 

bedingungen. 

Koindek & Co. 
Elsengrosnandiung 

Wallen und Munition 
Benthen 0/S Tarnowltzer Sirafe 35 Rul 2033 

Haus- und Kachengerdte 

nace em uae wn. otle 
Moverpaus Georg Horminger,Tapeziermitr. 

Beuthen O'> Garlenstrage islAm Moltkeplatz 

-MGbel- 

L. Kolaska{iiwieriny 
Fernruf 2117 BeuthenO/S, Tarnowit=r Sir. 30a, Ruf 3724/K. CuBler, 211. Berlin. KG 

begriiBt den Einzug des Stiir- 
mers in Oberschlesien 

Katalog auch dber fast (000 & 
andere Artikel umsonst ! 

AuG-STUKENBROK EINBECK 4 

entlernt garantiert 
Auskunit kostenlos. 

penicker Str. t21a 

ab: — 

Stiirmer-Iiummern 
erhalten Gie gratis zugefiellt, wenn Sie und redjt- 
zeitig nachftehenden Beſtellſchein einjenden. 

Beſtellſchein 

Der Glürmer 

Unterzeichneter beſtellt 
Deutſches Wochenblatt 

einſchließlich Poſtbeſtellgeld 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

Mame... 

Wohnort 
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